
Thorner
!i)r Abonnemrntspreis

Psen?/jg^ frei ins Haus: vierteljährlich >2 Mark, monatlich 67

^ s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.
Ausgabe

täglich 6 1 /2  Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

24V.

Redaktion und Expedition:

Katharinenstr. 204.

Fernsprech-Anschlufi N r. 57.

P r e sse.
JnsertionspreiS

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Bogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in  
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expedirionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

-Sonntag den 13. Oktober 1889. V I I .  Iahrg.

N

'S

Zer Z a r

oder garnicht verändert. Es ist noch dieselbe 
und die schweren Ereignisse seither haben in  

Eindruck hinterlassen. E r trug die

^ !d e t gestern Vorm ittag 10 Uhr auf dem Lehrter 
^k» g B e rlin  eingetroffen. Z u r Begrüßung desselben 
,^ k ,i Se. Majestät der Kaiser, P rinz Albrecht von 
^kana ^  übrigen in  B e rlin  anwesenden Prinzen, der 

die Generalität, Staatssekretär von Bismarck und 
I^lter n ^°ichargen. Der Z a r begrüßte Kaiser W ilhe lm  m it wie- 
Aik dj, ̂ a rm u n g  und drückte den Prinzen und dem Fürsten B is- 
^  M n d . Nach dem Abschreiten und dem Vorbeimarsch der 

d j^ 7?eren Musikkorps die russische Hymne spielte, be­
deut, „Majestäten einen offenen Vierspänner und fuhren, 

^^^assiere und Ulanen den Wagen eskortirten, im  
^  die S pa lie r bildenden Truppen nach der russischen 

?  ^»stin^"^ Wetter war prächtig. Unter den Linden und in 
2  Hauptstraßen hatten außer den öffentlichen Ge- 

k,j^"eiche Privathäuser geflaggt. D er Empfang des 
Ape>,s« des Publikums, das zu taufenden hinter dem 
j^ is t z ^ ^ r  angesammelt, war ein sympathischer, wennauch 

' '  D er Z a r hat sich seit seinem letzten Besuche

j'"« !!^ ^ s tE ,
kaum einen  ̂ ^

,, preußischen Garde-Alexanderregiments, während
die seines russischen Wyborgschen Regiments an- 

! welche ihn ungemein anmuthig kleidete. Beide
l»! «st "Eten ernst m it militärischem Gruße auf die Zu- 

^  uw^üge. I n  einem zweiten Wagen hatten P rinz 
>«!^ich.s.Großfürst Georg Platz genommen, der letztere eine 
^  der Asüächtige Erscheinung. I n  einem späteren Wagen 
h -» L,.^^chskanzler Fürst Bismarck m it seinem Sohne, dem 

,tt, sowie der rusfische Botschafter am B erliner Hofe 
^er Tb» A ls  der kaiserliche Wagen in  das Branden- 
st! Einbog, erdröhnten die Salutschüsse der Kanonen.
d> ^  dir ^gleitete den Zaren zur russischen Botschaft, vor 
t? Zeh  ̂^ rde truppen  im  Parademarsch vorüberzogen. Län- 
^ « h ,^ w e i l te  der Kaiser beim Zaren im  Botschaftspalais. 
^<»e' deide Herrscher das vom Grafen Schuwaloff dar- 

sein ein. Der Botschafter hieß, sein G las er- 
M Al-n "  Souverän willkommen, indem er ein Hoch auf 

Ps Arider I I I .  ausbrachte. Unm itte lbar darauf brachte 
M^esy^^?der in  französischer Sprache m it kurzen Worten 
üAlitkg > ^ s  Kaiser W ilhe lm  aus. D er ganze V erlauf des 
>̂ k»> a^lgte große Herzlichkeit zwischen den beiden M o- 
V  sej^ Alexander hatte gegen seine Umgebung schon 

kr grgßxn Befriedigung über den ihm bereiteten 
i? ilrL^usdruck o?ih M x x ^ d ru c k  gegeben. Gegen ^ 1 2  Uhr verabschiedete

m von seinem erlauchten Gaste und begab sich 
e Schloß. Um 1 Uhr nachmittags machten 

und Großfürst Georg Ih re n  Majestäten dem 
der Kaiserin im  königlichen Schlosse ihren Besuch, 
und s«n Sohn fuhren im  offenen zweispännigen 

erl ^  W ilhelm  und Kaiserin Augusta V ikto ria  gingen 
.. M n  Gaste entgegen, die Kaiserin ihm den erstenM ,  '"ist >v...

v  Dx. in end. D ie beiderseitige Begrüßung war die herz- 
^!se s Besuch währte eine halbe Stunde. Vom königlichen 

"den der Kaiser und der Großfürst Georg nach dem

ib v - I^ n  Augenblicke, als Helding geendet, brachte zum 
Äst. d Freunde und Bewunderer Fräu le in  C lara Burnham 
^ e h r t e n  S chritt den ganzen Tanz in  Verw irrung. 
H ele die Verbesserung des Fehlers, doch sie machte 

Ae >j. '  dazu, ih r Antlitz zeigte Todtenblässe und krampf- 
Z .'^ ie  In . ^  A rm  ihres Tänzers.
. Nke,sts?Me," sprach sie leise, „b itte , führe mich hinaus 

^  die frische L u ft."
H  Crayford geleitete sie sofort hinaus aus dem

^elbg^dn kühlern W intergarten, w orin  sich niemand be- 
sgr.od-ständlich gaben auch Kapitän Helding und Frau 

» G-t dhre S te llung im  Tanze auf. Ersterer glaubte

I m  Eise eingeschlossen.
Dein Englischen nacherzählt von H. N . 

(Nachdruck verboten.)
( 1 . Fortsetzung.)

? "Aird stäenheii zu haben, etwas zu sagen, 
i h- i - ldtzt  das Traumgesicht bei ih r zeigen?" flüsterte 

W e n d e n  Falle möchte ich an sie das Ersuchen 
. L schiff, ̂ d iu  m ir die Nordpoldurchfahrt, die w ir  m it 

Crostk ^suchen  sollen, anzugeben." 
st, d '°rd antwortete darauf nicht, sagte vielmehr sich 

z^ asse, i^bud : „Nehmen S ie  m ir es nicht übel, daß ich 
zusehen, was Fräu le in  Burnham  eigent-

M Crayford in  den W intergarten tra t, gewahrte sie 
^Un. D er Lieutenant, etwa inm itten des Mannes-

?hkk,' r ii/tz "'Nr ein schlanker schöngebauter M ann m it ein- 
AI?^ejs -Oduswürdigen Manieren und einer unwiderstehlichen 

l,. ,^U , d»  ̂ den großen blauen Augen, m it einem W o rte : 
i>r ^  Nur «'^der lieb hat —  und in  erster L in ie  seine Frau. 

^  besorgt," sagte Crayford, „d ie Wärme allein

^ d e u ^d ^ rd  schüttelte jedoch den Kopf und sah dabei 
!was spöttisch neckend an.

P a la is  Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich. I n  den oberen 
Gemächern begrüßte die hohe Frau den Kaiser Alexander, von 
dem sie sich vor etwa 14 Tagen in  Kopenhagen verabschiedet 
hatte, im  Kreise der Prinzessinnen. D er Besuch währte über 
eine halbe Stunde. Um 2 ^  Uhr kehrte der Z a r von den 
Besuchen bei den M itg liedern des Königshauses nach der B o t­
schaft zurück und zog sich dann einige Ze it zurück. I m  Laufe 
des Nachmittags gaben die Prinzen, M in ister und W ürden­
träger ihre Karten ab und schrieben sich in  die in  der Botschaft 
ausgelegten Listen ein. Kurz vor 4?/» Uhr fuhr der Reichskanzler 
in  Gardelandwehruniform, m it dem blauen Bande des Andreas­
ordens angethan, vor und begab sich zu dem Kaiser Alexander, 
wo er längere Ze it verblieb. Der Reichskanzler verweilte eine 
Stunde und 20 M inuten bei dem russischen Kaiser. Bei dem 
Weggange gab der Botschafter dem Reichskanzler bis zum Wagen 
das Geleit.

Bei dem abends 6 Uhr zu Ehren des Zaren gegebenen 
Galadiner im  Weißen Saale waren ungefähr 140 Kouverts 
aufgelegt. Neben dem Kaiser Alexander links saßen die Kaiserin, 
Großfürst Georg, Prinzessin Albrecht, P rinz Friedrich K a rl von 
Hessen, neben dem Kaiser W ilhelm  rechts die Prinzessin Friedrich 
K a rl, P rinz  Friedrich Leopold, die Erbprinzessin von Meiningen, 
P rinz  Albrecht, den Kaisern gegenüber Fürst Bismarck, rechts 
davon G ra f Woronzow-Daschkow, Generaloberst Pape, General­
adjutant Tscherewin, Fürst Hatzfeldt, Botschafter Schweinitz rc.; 
links G ra f Schuwalow, Oberstkämmerer Stolberg, General­
adjutant Richter, Fürst Pleß, G ra f Kutusow, M in ister Bötticher 
rc. I m  übrigen nahmen alle Staatsm inister, die Generalität, 
die obersten Hofchargen und Adjutanten im  Gefolge des Kaisers 
Alexander theil.

Während der Ta fe l brachte Kaiser W ilhe lm  folgenden T rink- 
spruch auf den Zaren aus :

„ Ic h  trinke auf das W ohl Meines verehrten Freundes 
und Gastes Se. Majestät des Kaisers von Rußland und 
auf die Dauer der zwischen Unseren Häusern seit mehr als 
hundert Jahren bestehenden Freundschaft, welche Ich als 
ein von Meinen Vorfahren überkommenes Erbtheil zu pflegen 
entschlossen b in ."
Kaiser Alexander dankte in  französischer Sprache fü r die 

freundlichen Gefühle Kaiser W ilhelm s und trank aus das W ohl 
Ih re r  Majestäten. H ierauf trank der Z a r dem Reichskanzler zu, 
welcher sich erhob, stehend sein G las leerte und sich tief ver­
beugte; darauf trank Kaiser W ilhe lm  dem russischen Botschafter 
Grafen Schuwalow zu, der gleichfalls stehend sein G las leerte 
und sich tief verbeugte.

Später abends nach Aufhebung der Ta fe l wohnten die 
hohen Herrschaften der Galavorstellung im  königlichen Opern- 
hause bei.

Heute Vorm ittag beabsichtigten Kaiser W ilhelm  und Kaiser 
Alexander sowie Großfürst Georg sich zur Abhaltung einer Jagd 
nach der Schorfheide begeben. Alsdann findet zu Ehren der 
hohen russischen Gäste bei Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich 
ein D iner, aber nur im  Familienkreise, statt. Am Sonntag 
w ird  Kaiser Alexander seiner Kousine, der regierenden Großher-

„Unschuldiger Hampelmann, der D u  bist," sagte sie, „das ist 
eine gute Ausflucht fü r Dich, doch glaube ich nicht daran. Geh, 
suche D ir  nu r eine andere Tänzerin und laß mich m it K lara 
allein."

Crayford kehrte denn auch in  den S a a l zurück, während 
seine F rau sich neben K lara  niederließ.

I I .
„Kom m , Liebe, sag m ir e inm al," begann F rau Crayford, 

„w as D ir  denn feh lt? "
„N ichts."
„Unsinn, Klara. N u r zu, sage es m ir."
„D ie  Wärme des Saales . . . ."
„D as glaube ich D ir  nicht. Sage lieber, daß D u das, was 

Dich im  geheimen drückt, fü r Dich behalten w ills t; dann weiß ich, 
was ich davon zu halten habe."

K laras verschleierte dunkle Augen richteten sich zu Frau 
Crayford auf und füllten sich dann plötzlich m it Thränen.

„J a , wenn ich es D ir  sagen dürfte ," flüsterte sie. „ Ic h  
stelle alles daran, daß D u  nur gutes von m ir denken sollst und 
ich fürchte, Luzie, D u  wirst mich verurtheilen und schlecht 
finden."

F rau Crayford änderte ihren T on  und m it Ernst und voll 
banger Besorgniß blickte sie auf Klara.

„D u  weißt ebenso gut wie ich, daß nichts «rein Wohlwollen 
D ir  gegenüber ins Wanken bringen kann," sagte sie, „und 
darum liebe K lara, vertraue Dich m ir an. Niemand hört uns 
hier. Schütte Dein Herz vor m ir aus, K lara, ich sehe ja , daß 
es von Sorgen bedrängt ist, und ich wünschte so sehnsüchtig, 
D ir  helfen, Dich trösten zu können."

K lara  schloß fü r einen Augenblick die Augen, ein leises 
Rieseln durchzuckte ihren Körper, dem ein klagender Seufzer aus 
der wallenden Brust folgte.

„W ills t D u  m ir denn geloben," kam es nun langsam flüsternd 
von ihren Lippen, die großen Augen auf F rau Crayford gerichtet,

zogin Anastasia von Mecklenburg, in  Ludwigslust einen Besuch 
abstatten.____________________________________________________

politische Tagesschau.
D er „ R e i c h s a n z e i g e r "  begrüßte den Kaiser Alexander I I I .  

m it folgenden W orten : „S e . Majestät der Kaiser von Rußland 
sind heute früh um 10 Uhr in  B e rlin  eingetroffen, um den 
Besuch zu erwidern, welchen Se. Majestät der Kaiser und König 
im  vorigen Jahre allerhöchstdemselben abgestattet hatten. D er 
hohe Gast der kaiserlichen Majestäten ist in  der Hauptstadt des 
deutschen Reiches m it der Ehrerbietung begrüßt worden, welche 
dem Herrscher eines großen, seit langem m it Preußen und 
Deutschland in  friedlichem Verhältniß lebenden mächtigen Reichs 
gebührt und welche den zwischen den beiden Monarchen bestehen­
den, von ihren Vätern überkommenen freundlichen Beziehungen 
entspricht. M it  den kaiserlichen Majestäten vereinigt sich das 
deutsche Volk in  dem Wunsche, daß der hohe Besuch beiden N a­
tionen zum H eil und Segen gereichen möge."

Ob der Z a r e n b e s u c h  politische Folgen haben werde, ob 
er insbesondere im  S inne  der Befestigung des Friedens aufzu­
fassen sei, w ird jetzt vielfach erörtert und auf verschiedenen 
Seiten ist man geneigt, den Besuch als bloßen Höflichkeitsbeweis 
aufzufassen. M an erinnert daran, daß auch die vorige A n­
wesenheit des Zaren in  B e rlin , als er den verewigten Kaiser 
W ilhe lm  I. besuchte und bei dieser Gelegenheit vom Reichs­
kanzler die Fälschungen der Aktenstücke erfuhr, durch welche er 
gegen Deutschland eingenommen werden sollte, nu r auf kurze 
Z e it beruhigend gewirkt hat, und man n im m t an, daß auch 
diesmal weitergehende Folgen aus dem Zarenbesuche nicht zu 
erwarten sein werden. W ir  glauben, daß diese Schlüsse zum 
T he il ein wenig voreilig sind. Wäre der Besuch des Kaisers 
Alexander einzig nu r ein Höflichkeitsbesuch, der er ja allerdings 
in  erster L in ie  ist, so würde wohl von dem Eintreffen des 
Kanzlers, das doch auf bevorstehende politische Erörterungen 
schließen läßt. Abstand genommen worden sein. Daß aber der 
Zarenbesuch überhaupt erfolgte, ist, mag auch derselbe hinaus­
gezögert morden sein, an und fü r sich ein Beruhigungssymptom, 
das man nicht unterschätzen darf. Ob zu dem Entschluß der 
Reise des Zaren und zu den neuerdings von Rußland zu uns 
herübertönenden Friedensstimmen der W ahlausfall in  Frankreich 
und die, wie man behauptet, zwischen Deutschland und England 
bestehende ontonto oorälalo beigetragen hat, mag dahingestellt 
bleiben. Es genügt, daß Kaiser Alexander B e rlin  besucht und 
daß der russische Thronfolger nicht die Reise nach P a ris  unter­
n im m t; dies sind gewiß an sich schon Thatsachen, die sich im  
Verein m it der übrigen politischen Lage zu Gunsten des Friedens 
deuten lassen.

D ie M ittheilungen über die vom F ü r s t e n  B i s m a r c k  
jüngst in  Friedrichsruhe zu Besuchern aus industriellen Kreisen 
gethane Aeußerung über die e u r o p ä i c h e  L a g e  u n d  E n g ­
l a n d  werden von kompetenter Seite bestätigt. Der S in n  der 
Aeußerung war, der Friede könne zur Ze it als gesichert be­
trachtet werden, und dazu habe besonders das, was während 
des Besuches des Kaisers in  England geschehen ist, beigetragen. 
F ü r die Aeußerung des Fürsten Bismarck mitbestimmend waren 
nach Ansicht der „N ationa lze itung" jedenfalls auch die auf die

„daß alles, was ich D ir  anvertrauen werde, vor jedem lebenden 
Wesen geheim ble ibt?"

F rau Crayford antwortete auf diese Frage m it einer 
Gegenfrage.

„ I s t  unter jedem lebenden Wesen denn auch mein M ann 
einbegriffen?"

„Jaw oh l, Dein M ann  so gut wie jeder andere. Ich  achte 
ihn und er flößt m ir  Ehrerbietung e in ; er ist edel und gut 
und so fürchte ich, er werde mich verachten, wenn ich ihm m it­
theilte, was ich D ir  jetzt offenbaren w ill. Sprich offenherzig, 
Luzie, ist es zu v ie l verlangt, wenn ich Dich ersuche, das Ge­
heimniß vor Deinem Manne zu bewahren?"

„N u n  fürchte nichts! Wenn D u  einmal verheirathet bist, 
wirst D u  schon finden, daß es vor allem am leichtesten ist, ein 
Geheimniß vor dem Manne zu bewahren. Ich gebe D ir  mein 
W o rt darauf. N un beginne also."

K la ra  zögerte wieder.
„ Ic h  weiß nicht, wie ich beginnen so ll!"  rie f sie dann in 

verzweifelndem schmerzdurchbebtem Tone aus. „ Ic h  kann keine 
W orte finden."

„D a n n  muß ich D ir  zu H ilfe  kommen. Fühlst D u  Dich 
krank heute Abend? Vielleicht hat Dich ein Gefühl überkommen 
wie vor kurzem an dem Tage, als D u  bei meiner Schwester 
und m ir im  Garten warst?"

„O  ne in ."
„D u  bist also nicht krank, durch die Hitze im  Saale bist 

D u  auch nicht unpäßlich geworden und doch zeigte Dein Antlitz 
fahle Blässe, als D u  Dich aus dem Tanze zurückzogest. Es muß 
dies doch eine Ursache gehabt haben."

„ J a ,  eö giebt auch eine Ursache dafür. Kapitän H e ld ing___ "
„K ap itän  Helding! Was hat denn der m it D ir  oder D u  

m it ihm zu thun?"
„ E r  erzählte D ir  von der „A ta la n ta "  und sagte, daß dieselbe 

stündlich aus Afrika zurückerwartet werde."
(Fortsetzung fo lgt.)



Verstärkung der englischen Kriegsmarine abzielenden Beschlüsse 
des englischen Parlaments, durch welche dieselbe wieder in  den 
S tand gesetzt w ird , der Machtstellung Englands den geeigneten 
Nachdruck zu geben

A n die Preisvertheilung der U ns a l l - V e r h ü t  u n g s -  
a u s s t e l l u n g  am Donnerstag schloß sich ein Festmahl, bei 
welchem u. a. der Generalstabschef G r a f  W a l d e r s e e  einen 
Trinkspruch auf die Ausstellung ausbrachte, in  welchem er etwa 
sagte: „ Ic h  spreche hier als Vertreter der bewaffneten Macht. 
D ie  Beziehungen der Armee und M arine  zu dieser Ausstellung 
find zahlreiche. Ich brauche nur die Einrichtungen fü r Tele­
graph und Eisenbahnwesen, fü r Schiffsbau und M arine  zu er­
wähnen. W er zur Beseitigung von Unfällen auf diesen Gebieten 
beiträgt, hat m itte lbar und unm itte lbar auch die Kriegsrüstung des 
Reiches gestärkt; ich danke den Veranstaltern der Ausstellung 
dafür. Wenn ich indessen von Kriegsrüstungen spreche, so ist 
es nicht meine Absicht, eine kriegerische Rede zu hallen, im  
Gegentheil, ich w i l l  e i n e m  f r i e d l i c h e n  G e d a n k e n  
A u s d r u c k  geben.  (B ra vo !) D ie Ausstellung bedeutet ein 
friedliches Werk im  weitesten S inne des Wortes. Wenn die 
Bestrebungen dieser Ausstellung das Gemeingut aller Nationen 
werden, dann w ird  der schlimmste aller Unfälle, welcher die 
gebildete W e lt treffen kann, der Krieg, verhütet sein. (B ravo !) 
M i t  dem Wunsche, daß der Friede der W elt, insbesondere unserm 
theuren Vaterlande, erhalten bleiben möge, bitte ich S ie , m it 
m ir einzustimmen in  den R u f: „D ie  Ausstellung lebe hoch!" —  
D ie Rede hatte ersichtlich einen sehr befriedigenden Eindruck auf 
alle Anwesenden gemacht.

Nach den im  „Staatsanzeiger" veröffentlichten M ittheilungen 
über die E r g e b n i s s e  der d i e s j ä h r i g e n  E r n t e  in  der 
preußischen Monarchie haben sich die nach dem Stande der 
Saaten im  M onat J u l i  gehegten Erwartungen im  allgemeinen 
nicht ganz erfüllt. Das Ernteresultat erscheint im  großen und 
ganzen als ein nicht günstiges.

Nach einer Meldung der „T im e s " aus S a n s i b a r  be- 
streiten die D e u t s c h e n  die Rechte der englischen Gesellschaft 
auf die Inse ln  Manda und P a tta  und behaupten, daß dieselben 
niemals dem S u lta n  von Sansibar gehört haben.

P r i n z  F e r d i n a n d  von Koburg kaufte am Mittwoch bei 
einem W iener Hofjuwelier Schmuckgegenstände ein. Vielfacher 
Annahme zufolge g ilt die Bewerbung des Prinzen der Prinzessin 
Amalie, Tochter des Herzogs Theodor in  Bayern. Andererseits 
heißt es, daß der Juw elie r nur m it der Anfertigung von Orden 
beauftragt sei.

K a i s e r  F r a n z  J o s e p h  ist am Donnerstag Abend von 
seinem Jagdausflug nach Steyermark wieder in  W ien einge­
troffen. A n demselben Abend kam auch die Gesandtschaft des 
S u ltans  von Sansibar aus Dresden in  der österreichischen Haupt­
stadt an.

D ie W i e n e r  Morgenblätter besprechen den Besuch  des  
Z a r e n  in  B e rlin  und gehen dabei hauptsächlich von dem Wunsche 
aus, daß durch diesen Besuch die aufrichtigen Friedenstendenzen 
der T ripe la llianz eine Verstärkung erfahren möchten.

Sämmtliche L a n d t a g e  der ös t e r r e i c h i s c h e n  K r o n -  
l ä n d e r  wurden Donnerstag in  üblicher Weise m it loyalen 
Kundgebungen eröffnet. Im  bömischen Landtage beklagte der 
S ta ttha lte r G ra f Thun die im  Lande vorhandenen schroffen 
Gegensätze und gab dem Wunsche Ausdruck, es möge der Einsicht 
der Bevölkerung und den berufenen Faktoren gelingen, die vor­
handenen Gegensätze zu mildern. D ie in  der glühenden Liebe 
aller Bewohner des Landes zum Kaiser und in  dem gemein­
samen wirthschaftlichen Wohle vorhandenen Einigungspunkte 
möchten eine Brücke zum Frieden des Landes schlagen, der 
Landtag möge durch pflichtgetreue Berathung zum Wohle des 
Landes und zur Macht der Monarchie beitragen.

I m  b ö h m i s c h e n  L a n d t a g e  ist von Kvicala ein Gesetz­
entwurf eingebracht, wonach in  die Volksschulen nur der Unter­
richtssprache mächtige Kinder aufgenommen werden dürfen, ferner 
von dem Grafen Clam M artin itz ein Antrag betreffs des obli­
gatorischen Unterrichts in  der zweiten Landessprache in  den 
Mittelschulen, endlich ein Bericht des Landesausschusses, betreffs 
Erhaltung und Errichtung von Volksschulen fü r die nationalen 
M inoritä ten.

D ie Eröffnung der in  B r ü s s e l  abzuhaltenden K o n ­
f e r e n z  zur Berathung der Sklavereifrage ist auf den 18. Novbr. 
verschoben worden.

I n  S ü d b e l g i e n  streiken 3000 Bergleute.
Der S t r e i k  der G a s a r b e i t e r  i n B r i s t o l  ist seit 

Mittwoch Nachmittag wieder beendet.
Das dagge i s c he  F i e b e r  hatte die Bewohner des 

P i r ä u s  dieser Tage in  arge Besorgniß versetzt. Es hatte 
sich nämlich die Kunde verbreitet, daß wegen der dort herrschen­
den Epidemie weder die Prinzessin-Braut noch Kaiser W ilhelm  
im  P iräus  landen sondern von Patras aus m it der Bahn nach 
Athen fahren würden. M an bestürmte deshalb den Bürger­
meister, der auch sofort nach allen Seiten hin telegraphirte, ob 
denn wirklich die Bewohner des P iräus  ihre großartigen V o r­
bereitungen fü r den Empfang der hohen Gäste vergeblich ge­
troffen hätten. Der M in ister des Aeußern, Herr D ragum is, 
beruhigte die Piräenser jedoch, indem er m ittheilte, daß bis jetzt 
noch keine Meldung von einer Veränderung des Reiseplanes 
Kaiser W ilhelm s eingetroffen sei. Das Fieber selbst hatte bis 
zum 5. Oktober 132 Personen ergriffen, darunter zahlreiche 
kretenfische Flüchtlinge; ein Todesfall ist noch nicht konstatirt 
worden, und die Krankheit zeigt einen noch durchaus gutartigen 
Charakter.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  11. Oktober 1889.

—  Eine B erline r Meldung der „Magdeb. Z tg ." kündigt 
die Abhaltung einer Sitzung des gesammten Staatsministeriums 
unter dem Vorsitze Seiner Majestät des Kaisers an. V o r län­
geren Reisen des Souveräns in  das Ausland sind solche Sitzungen 
des M inisterraths stets abgehalten worden.

—  D ie  Admirale des vor K ie l liegenden englischen Ge­
schwaders sind in  B e rlin  angekommen, um im  Auftrage der 
Königin von England dem Kaiser fü r die dem englischen Ge­
schwader erwiesene Aufmerksamkeit zu danken.

- -  D ie  deutschen Marineoffiziere geben ihren englischen 
Kameraden heute in  den Prunkräumen der Kieler M arine­
akademie ein Ballfest.

—  D ie  Konservative Gesammtvertretung von B e rlin  hat 
in  ihrer letzten Versammlung beschlossen, anfangs dieser Woche in

der Tonhalle, Friedrichstr. 112, eine Versammlung abzuhalten, 
in  welcher Geh. Reg.-Rath Pros. D r. Wagner sprechen w ird  
über das Thema „D ie  B erline r Bewegung und die Karte ll­
parteien."

—  D ie öffentliche Ausstellung der Entwürfe zu einem Na- 
tionaldenkmal fü r den hochseligen Kaiser W ilhe lm  w ird am 15. 
d. M ts . geschlossen.

—  Das dem Bundesrath vorgelegte Anleihegesetz zum Etat 
verlangt 249 M illionen  M ark, meist fü r militärische Zwecke, be­
sonders fü r die A rtillerie .

—  Nach den Ergebnissen der Wahlmännerwahlen in Baden 
verlieren die Nationalliberalen sieben Sitze im Landtage, wovon 
Ultramontane fünf, Demokraten und Freisinnige je einen ge­
winnen.

—  I n  dem sächsischen Reichstagswahlkreise Oschatz-Wurzen 
ist das Ergebniß der Reichstagsersatzwahl folgendes: Giese (Karte ll) 
8447, Buchheim (freis.) 4722, Günther (Sozia list) 2277 Stimmen. 
Der Kandidat der Kartellparteien ist demnach gewählt.

—  Der Stadtverordnete Bernard hat sein Mandat nieder­
gelegt. Derselbe gehörte der Bürgerpartei an und vertrat den 
zweiten Kommunalwahlbezirk I I I .  Abtheilung.

Breslau, 10. Oktober. I n  der Generalversammlung des 
evangelischen Missionsvereins wurde das huldvolle A n tw ort­
schreiben der Protektoren des Vereins, des Großherzogs und der 
Großherzogin von Sachsen, auf das Begrüßungstelegramm seitens 
des Centralvorstandes verlesen. H ierauf erstattete der Präsident 
Professor Rucz-Glarus Bericht über die Fortschritte des Vereins 
im  letzten Jahre. Nach demselben bestehen 139 Zweigvereine 
m it 13 600 M itg liedern und in  China und Japan vier Missio­
nen. Nachdem noch die Delegirten der auswärtigen Zweigvereine 
Bericht erstattet hatten und Beschlüsse zur Förderung der Vereins­
arbeit gefaßt waren, wurde die Versammlung geschlossen.

Ludwigslust, 11. Oktober. Am  Sonntag w ird  dem Be­
suche des Kaisers Alexander bei den Großherzoglichen Herrschaften 
hierselbst entgegen gesehen._______________

Ausland.
Paris, 11. Oktober. König M ila n  ist heute hier ange­

kommen.
Paris, I I. Oktober. A u f der deutschen Botschaft fand 

neulich der P o rtie r hinter dem Thorweg ein kleines Kistchen, 
adressirt an den Botschafter. Dasselbe wurde der Polizei über­
geben, dort geöffnet und festgestellt, daß das Kistchen mehrere 
gewöhnliche kleine Revolverpatronen enthielt.

B rüsse l, 11. Ottober. D ie Regierung hat die E inführung 
des Mausergewehres beschlossen.

Belgrad, 11. Oktober. D ie Eröffnung der Skupschtina ist 
auf den 13. Oktober festgesetzt. Z u r Heranbildung von Reserve­
offizieren werden demnächst bei jeder Truppendivision besondere 
Unterrichtskurse e ingeführt; die Dauer eines Kursus soll betragen 
fü r die Kavallerie und die A rtille rie  2, fü r die In fan te rie  2 
bis 2 '/^  Monate.

Rrovirrzial-Nachrichlen
A us dem Kreise C u lm , 10. Oktober. (Unglücksfall.) E in  Gast­

wirth in G. war jahrelang von Hühneraugen geplagt, und um sich die­
selben zu vertreiben schnitt er sich dieselben vor Jahresfrist aus. Die 
Schmerzen ließen auch lange Zeit nach, bis er kürzlich sich genöthigt sah, 
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Leider war es jedoch zu spät; 
das Hühnerauge eiterte und der Brand war bereits dazu gekommen. 
Eine Operation fand statt und der Kranke starb. Es kann deshalb 
nicht genug vor dem Ausschneiden von Hühneraugen gewarnt werden.

(Br. T.)
Strasburg, 10. Oktober. (Verhaftung.) Schon gestern ist es, wie 

die „D. Z ." hört, den Polizeiorganen gelungen, den bisherigen Rendanten 
Raddatz zu verhaften, welcher Gelder der Hauplkrankenkasse für den 
Kreis Strasburg unterschlagen hat. E r wurde in Thorn ergriffen und 
noch am Abend im hiesigen Gerichtsgefängniß eingeliefert.

):( Krojanke, 11. Oktober. (Vorsicht bei Versicherungsabschlüssen.) 
Wie vorsichtig man bei Versicherungsabschlüssen sein muß, und wie 
wichtig es ist, sich nach erfolgter Aufnahme über die Paragraphen der 
Police gehörig zu informiren, beweist nachfolgender Fall: E in  hiesiger 
Bürger D . hatte sein Besitzthum bei einer Aktiengesellschaft gegen Feuer 
versichert, und zwar lautete die Versicherung auf 5 Jahre. Nach Ablauf 
dieser Versicherungsperiode trat D . zur Magdeburger Fenerversichcrungs- 
gesellschaft über und kündigte seinen Austritt bei seiner bisherigen Ge­
sellschaft in aller Form an. Diese aber acceptirte diesen Wechsel nicht 
und wies den nicht wenig erstaunten D. auf die am Fuße der Police 
angebrachte Klausel hin,' nach welcher der Versicherte verpflichtet war, 
die Versicherung noch fernere 5 Jahre aufrecht zu erhalten, sofern nicht 
eine vierteljährliche Kündigung vorangehe. Da aber die Kündigung nicht 
rechtzeitig erfolgt war, D . aber auch die Prolongation der Versicherung 
hartnäckig verweigerte und selbstverständlich auch die Prämienzahlung 
einstellte,'so strengte die Gesellschaft einen Prozeß gegen ihn an, und D. 
mußte die Versicherungsprämien auf 5 Jahr« bezahlen, auch hatte er 
sämmtliche Gerichtskosten zu tragen. Gegen diese Entscheidung legte D. 
bei dem Gericht zu Konitz Berufung ein, wodurch ihm der Prozeß aber 
noch vertheuert wurde, denn das Urtheil der ersten Instanz fand hier 
nur seine Bestätigung.

D t .  Krone, 10. Oktober. (Das Jagdunglück in Jagdhaus) ist 
glücklicherweise nicht tödtlich verlaufen. Die Pächter der Gemeindejagd 
hatten ein kleines Treiben aus Hasen veranstaltet, und es hatte sich, nach 
ihrer Aussage unaufgefordert, auch der Häusler Krause zu ihnen gesellt. 
Als die Schützen sich vor dem letzten Treiben alle versammelt hatten, sah 
plötzlich Krause einen Hasen und als er das Gewehr herunternahm, 
entlud sich der Schuß und fuhr dem Altsitzer Dräger in den Fuß. I m  
Krankenhause zu Jastrow mußte der Fuß zweimal gekürzt werden, und 
der Verwundete schwebte eine Zeit lang in Lebensgefahr, doch sagt man, 
daß jetzt die Gefahr beseitigt sei.

F la to w , 9. Oktober. (Kämmererwahl.) Nachdem Herr Stadt­
kämmerer Gelck vor einigen Tagen nach langjähriger Wirksamkeit sein 
Amt niedergelegt hat, ist als dessen Nachfolger Herr Polizeisekretär Schmidt 
von hier zum Kämmerer gewählt worden.

E lb ing . 11. Oktober. (Wahl.) Als Direktor der hiesigen G as-u nd  
Wasserwerke ist, wie mitgetheilt wird, der Ingenieur Gellendien aus Halle 
gewählt worden.

T ils it, 10. Oktober. (Selbstmord im Gefängniß.) Im  Gefängniß 
zu Tilsit erhängte sich heute kurz vor seiner Vorführung vor das Schwur­
gericht der Käthner Herrmann aus Schudienen, welcher wegen dreifachen 
Mordes in Untersuchungshaft saß. Dem Mörder wurden zur Nacht 
seine Kleider stets weggenommen, um ihm die Flucht unmöglich zu 
machen; er erhielt, wie an früheren Tagen, so auch am heutigen Morgen 
um 7 Uhr, als er sein Frühstück einnehmen sollte, seine Kleider wieder, 
mit der Weisung, sich sofort anzukleiden, um eine Stunde später vorge­
führt werden zu können. Der Gefangene brachte seine Zelle noch in  
Ordnung und entleibte sich hierauf, indem er seine Jacke, das Taschentuch 
und die Hosenträger zusammenband, das eine Ende an die Ecke des 
Ofens befestigte und mit dem andern Ende eine Schlinge machte, in die 
er seinen Kopf hineingebracht hatte. E r wurde in dieser Lage vorge­
funden und da es schien, als ob der Körper noch Leben in sich hatte, 
wurde sofort mit Wiederbelebungsversuchen vorgegangen, jedoch ohne 
Erfolg. Die Ehefrau des Selbstmörders hat sich wegen Anstiftung zum 
Morde zu verantworten.

Gerdauen, 10. Oktober. (Berufs-Jubiläum.) Herr Buchdruckerei­
besitzer Scheschonka feierte gestern sein öOjähriges Berufsjubiläum. Dem 
Jubilar sind überaus zahlreiche Glückwünsche aus Ost- und Westpreußen, 
sowie aus den Städten Posen und Bromberg zu diesem seinem Ehren­
tag- zugegangen. Außerdem wurde dem Veteranen der schwarzen Kunst

ein von mehreren befreundeten Berufsgenossen gestiftetes E h ^  ^
in Gestalt
es dem Jubilar, oer oie,en csqreniag in vouiger r o ip - - -" v  
Frische begeht, vergönnt sein, noch lange Jahre inmitten o- ^  i« , 
Ostmark für deutsches Wesen und deutsche Fortentwickelung ly" für"larr für oeuncyes Lve^en uno oeulsMe^orleniwluc^.'v - -

Posen, 11. Oktober. (Radfahrer-Gautag.) Das des O .  K
r.

am Sonntag den 13. d. M ts . hier stattfindenden ^
Verbandes Rr. 25 (Posen) des deutschen Radfahrerbundes lj  ̂ ^
folgt, festgesetzt: Morgens: Empfang der ausw ärtigen^  ^svlgl, seugeieyr: morgens: empfang oer a u s w u " ^ -  Ljor>".„z 
mittag 10Vr Uhr: Frühschoppen bei Kuhnke, Wilhelmstrap ^ le iW X  
11V« Uhr: Ebendaselbst Gausitzung. M ittags IV ,  An
Mittagessen bei Oswald Nier (L. Pohl, Berlinerstraße ^
ä 1,50 Mk. ohne Weinzwang. Nachmittag 3 Uhr Ausflug !!a . ^  
Droschke nach dem Eichwaldweg und Schilling. Abends / 
kränzchen, verbunden mit humoristischen Vortragen, im

Die Errichtung von zwei neuen 
Kommandos.

Unserer Nachricht vorn 3. September ü b e r ^  
von zwei neuen Generalkommandos — so -s, „ i tE

Äuchr-dLn tz
weit dieselben zutreffen, w ird  sich bald ^igen. >0 

wollen w ir darlegen, wie w ir  uns die wichtig^ ^............. .............K
serer Wehrkraft streng im Rahmen des Septew ^  
unter entsprechender Aenderung des 8 3 des Reichs" _ Hee") ^
aber unter thunlichster Aufrechterhaltung des bestehe"^"^« ^
Verbandes, durchführbar denken. Das neue
Ostens, in  der P rovinz Westpreußen, m it dem Geileca
in  Danzig, w ird  gewöhnlich das 17. genannt;

biH

Gewohnheit müßte es das 16. heißen, doch das 1.'̂
Sache. An In fan te rie  bedarf
die sich aus den uvrc,cywvc,wcu nucucuv.w.. -  - '
18, 129, 13, 16, 39 bilden lassen, ohne IN I;-
Westen zu greifen. Es ergeben sich die Jn fanü

4»

Nr. 140 und Nr. 141. Vom 1. Armeekorps
fanteriebrigade (Danzig) an das neue Armeekorps

Regimentern N r. 33 (Gumbinnen) und N r. 45
dafür bei der 2. Division eine 67. Jnfanteriebnga ^

ie !
. ,,nv

Jnfanteriebrigade an das neue Armeekorps ab ...iebwui

Sitz Gumbinnen, ebendahin, nach Allenstein,
Vision (bisher Danzig). D as 2. Armeekorps giebt

der 4. D iv is ion an deren Stelle eine 68.
etwa in  Köslin , m it dem Infanterieregiment Nr. ^ ^
der 6. Jnfanteriebrigade durch ein drittes Regi
ersetzt) und dem Infanterieregim ent N r. 140. Da« 
korps in  Danzig hat die 34. D ivision m it der - ^se

dem 2. Westpreußischen Grenadierregiment Nr- Iso­
nach Danzig zu verlegen, ersetzt durch das ^  
fanterieregiment von Gleiwitz) und dem in  Grand » l 
Jnfanterieregiement N r. 14 ; die D iv is ions-unv  ^  M  ^ ^  
stöbe in  Danzig. Das Armeekorps hat ferner .^ -^ d e  z»
in T^linrn nebildel durcki die 9 ^nsantellev
noch die Regimenter N r. 21 und 61 zählend) ^
fanteriebrigade, gleichfalls T h o r n ,  mi t  dem 1^'
dir. 141 in  S trasburg i. Westpr. und dem 1-
Grenadierregiment N r. 6, zur Ze it in  Posen.
Armeekorps gleichen ihre Verbände in  ^  ^  ^
Armeekorps in  Metz (16.) erhält die 30. Division ^  ^  
und die neue 36. D ivision, gleichfalls Metz, ""fa p te rE ^  1^
fanteriebrigade (ebenda) und der neuen 71. M  ^
m it den Regimentern 142 und 143 (gebildet au g o , v  
den Bataillonen der Regimenter 17, 40, 53, ' A,
Lothringen unterzubringen. Dem 15. A rm eekE  ^  ^
bürg i. E. verbleiben die 31. und 33. Division, ^  „l> ^  A  
w ird die abgegebene 65. Jnfanteriebrigade durw 
ersetzt, gebildet durch das Regiment N r. 144 ^  i j 4 ) X !  
den Bataillonen der Regimenter N r. 112 bw ^  
drittes Regiment der 61. oder 66. B rigade; dck
qade im  Elsaß. An Kavallerie genügte fü r I/o . /
neuen Armeekorps zunächst eine Brigade,
der betreffenden Kavalleriedivision entnommenen AndN^/
je einem Regiment eines anderen ArmeekorP - 
müßte man die Kavalleriedivisionen theilen. Nchs e„l§ 
Abtheilungen (ä 2 Batterien) des Feldartillerierev U ^
1. bis 11. entstehen 8 Abtheilungen zu je 3 . .he
neue Armeekorps erhält eine F e ldartille rieb rigs^
mentern, jedes zu 2 Abtheilungen. I m  ganze"  ̂
zustellen: 2 Generalkommandos, die Stäbe v o '^ i i ,  ^  
von 6 Jnfanteriebrigaden, von 2 K ava lle rie ^ . 
Feldartilleriebrigaden, von 5 Jnfanterieregimen  ̂ n ^  W 
Feldartillerieregimentern; erspart werden 4 Stav  
abtheilungen. Neu zu bilden wären 1 Pionirban  
bataillone, was außerhalb des Septennatsgese« " I
Vielleicht bleibt diese Formation, ebenso Mer>e  ̂
der neuen Armeekorps m it Kavallerie und 4 r  
neren Zukunft überlassen._______________  ^

Lokales. 12 V k K ' l  E IThor», ^ - „ s j - /
—  (F e ie r  des d i e s j ä h r i g e n  R e f o r m « »  ,,..,.,^.„>,2» ', .  

I .  November d. I .  werden 350 Jahre verflossen Ü " ' '»>̂ 1 j,' 
I I .  im Jahre 1539 bei dem »stM  e 'tfürst Joachim n .  im ^ayre ivöv oe: oem - ^ 1'^  '

dienste in Spandau mit seinem ganzen Hofe das Sa r -j V ( 
Abendmahls unter beiderlei Gestalt empfangen u n d ! ^Abendmahls Gestalt empfangen und h-t
der Reformation bekannt hat. Se. Majestät der ff.
des evangelischen Oberkircbenrathes mittels alleryo^'
24. September denselben ermächtigt, den Geistlichen ^jgt -I X  
theilen, in der auf das Reformationsfest fallenden ^jse M  I 
fache und der Bedeutung derselben in angemessene M
ZU thun. cH. i!  ̂ ^

—  ( K r e i s t a g s s i t z u n g . )  Am Mittwoch, den
11 Uhr findet im Sitzungssaale des Kreisausschusses, ^^sera
eine Sikuna des Kreistaas nach der im heutigen Vsc

G r a n d e s  "»d ^

Vertretern die Herren Bauunternehmer Hecht-TH .^G eN?^
Beisitzer des Schiedsgerichtes für den Bezirk I  de
und Westpreußen) sind die Herren Ingenieur ^ ' ^ 0 '  ^
Zimmermeister Kriwes-Thorn, Stellvertreter die Herren  ̂^
Danzig, Maurermeister Degen-Thorn, Ingenieur v. ^
und Bauunternehmer Polensky-Briesen. , >. i re^ S

- ( D i e  T h e i l u n g  des E i s - n b a h N ° ^ z S  V  s / /  
B r o m b e r g )  wird angeregt. Derselbe umfaßt 1^9.. 
würde bei der ^Verstaatlichung der ostpreußischen der ^  l̂l 
burg-Mlawkaer^Bahn um 410 Kilometer ^w am pn^
abzuzweigende Direktionsbezirk würde in KöMgsv 
Bahnen auf dem rechten Weichselufer ihm



:;S
la"!

^  ^EwnZbezirk B erlin  getheilt und ein neuer Direktionsbezirk 
,eiU. '̂Hlveis werden. Beide angeregten V eränderungen werden 
ißil^ "E bkgr^ouf die allzugroße, unübersehbare Ausdehnung der Direktions-

: 'h a E ^ ^ e g e ln  g e g e n  d i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  
,ie ! H a ltu n g  des Centralvereins westpreußischer Landwirthe er- 

'^ 2 -  ein?<ü Spitze ihres V ereinsorgans, der „Westpr. Landw. 
t̂ljch ^A ufforderung an die Zweig- und Lokalvereine, sich schleunigst 

.,ts ?  slch n n l ^ r  zu äußern, welche M aßregeln zur Bekämpfung der 
uunier ausbreitenden M au l- und Klauenseuche, nam ent- 

An lvürpn ^ der Seuchenherde bei der S taa tsreg ie rung  zu bean- 
hj^ Es heißt in der K undgebung: „Nachdem zwei schleckte 

ArjiHt ? /" ra n d e r  unsere an  und für sich schwer geprüfte Provinz 
> droht derselben durch die in immer weiterer Aus- 

sperre  M au l- und Klauenseuche bei Rind- und Borstenvieh 
^rnd '?^ere Gefahr. J e  weniger der Getreideverkauf auch n u r 

zur D urchdringung des Landm annes durch dieses 
h . tragen  wird, desto mehr bildet die Hoffnung, aus dem 

^  Servil oen ziemlich reichlich gewonnenen F utterm itteln  einen Er- 
Hai den einzigen Trost vieler Gewerbsgenossen. W er das 

Ds a c h j v o n  dieser unheimlichen Seuche in seinen S tallungen  
i ^  Eriv ^Erden, der kann n u r  getrost für diesen W inter auf er- 

Mast-, Zucht- oder Milchvieh verzichten." E s  frage 
4eN A * eine Erw eiterung und Verschärfung der veterinär- 

 ̂ B aus O rdnungen  geeignet sein würde, in erhöhtem M aße vor- 
Di! Weiterentwickelung dieser gefährlichen Krankheit zu 

itz.. ĝen v ^ p ^ e rw a ltu n g  beabsichtige in dieser Angelegenheit mit 
j-i, ' ^^verständigem  R ath  an die S taa tsreg ierung  heran 
ti^reino"* dies aber nicht ohne vorherige Verständigung m it der

'S
ge"d-"

>hê

^ ie  Zwelgvereine werden nun^ zur schleunigsten
UEr, solgende Punkte aufgefordert. 1) G enügt die Unter- 

b ^ ^ t e  für Rind- und Borstenvieh, wenn in der Gegend 
u lts ausgebrochen ist? Oder empfiehlt es sich nicht, gleich 

reise des Herdes einstweilen alle Viehmärkte bis auf 
>-k ^s vfs.^. untersagen? 2) I s t  das Treiben von Rind- und Borsten- 

icheu Wegen für nickt am O rte einheimisches Vieh nicht 
-oezirke zu untersagen? 3) K ann inbezug auf die Be-8  K : L L - '4) w as bei Schweinen in großem Umfange eintreten

in ^ »der oie Verpflichtung, von dem 'Ausbruch der Seuchen in 
n ^e lnen  Gehöften der Behörde in  kürzester Frist Anzeige 

' k! L; ^  erhebliche S trafandrohung  bei Zuw iderhandlung zu 
^ ^  der einzelne Gehöfte, Ortschaften oder ganze Amtsbezirke,

^ s l a i t ^ ^ i n d -  und Borstenvieh zu schließen? 6) Welche Des- 
^b' Und x d vor Wiederfreigabe des Verkehrs in Anw endung zu 

>̂va§) auf welche A rt ist deren Anw endung zu erzwingen bezw.a» ^

a E  » m ! ^ t e n . )  F ü r  die im Ja h re  1890 zur Verwendung ge- 
,ilv" lE ta^^E en  ist der gelbe Unterdrück gewählt worden.
^,-,5 tv u ,ü o ^ a m t.)  Bewegung der Bevölkerung im dritten Q u a rta l: 

u Knaben 91 ehelich, 4 unehelich, Mädchen 98 ehelich, 
flam m en 204. E s  verstürben Kinder im ersten Lebens-

'ä
» k « ,

E i«

^  '? '^ m e n  204. E s  verstürben Kinder im ersten Lei
,1 i odtgeborene) 73, im Alter von 1—5 Ja h re n  10, vv.c

§ - ^  ^ rn e r  verstarben im Alter von 10—20 Ja h re n  6, von
hL  21, von 4 0 - 6 0  Ja h re n  19, über 60 Ja h re  14 Per- 
V ?  4 t^bu 144. E s ergiebt sich somit nach Abrechnung der mit- 

^en gebo renen  Kinder ein Ueberschuß der Geborenen über die 
2 ^  64 Köpfen. V on den 140 Verstorbenen erlagen 

m ^aU ach , 34 Brechdurchfall, 12 Tuberkelschwindsucht, 3 
, Ut ^?Ustfellentzündung, 82 hier nicht genannten Krankheiten, 

^ebenen Ursachen. Ehen sind 34 geschlossen worden.
! kiv'. ^ L i ^ ^ n k  v o n  D o n i m i r s k i ,  K a l k  st e i n ,  L y s k o w s k i  
^ * itveii.^U' r u  T h  or n . )  Auf  die Aktien wird vom 15. d. M ts . 

Abschlagszahlung in Höhe von 100 Mk. per Stück ge- 
(r>i,

° » , ^ a h n h o f s w i r t h s c h a f t  i n  J n o w r a z l a w )  ist zu 
s ^bezj^w erbungen  sind an das Betriebsam t Posen, Eisenbahn-

M b N . . ' ; . « " « .  o ,
1am ^cbützenhause (unten) statt. Aus der Tagesordnung 

<8akl - en Geschäften auch die Aufnahme neuer M itglieder 
eines stellvertretenden Vorsitzenden. Den V ortrag  hält 

K arte ll über die Entstehung der Völker E uropas. 
Ä a s i^ ra p ^ ^ fe c h ta n s ta l l .)  D as Fest, welches die Kriegerfecht- 

E  M k r  ^u Mocker veranstaltet, sei hiermit nochmals der Beach- 
^  ' empfohlen, welche mit dem Zwecke der Kriegerfeckt-

A 'j

,

» 4 /

eine A usnahm e gestattet werden, wenn das

verstorbener Kameraden durch Unterstützung des 
Ak -w ^ ^ v r g  in Römhild, welches der deutsche Kriegerbund 

F zu schaffen, sympathisiren. Die Veranstaltungen,
,lll^ getroffen sind, gewährleisten in  ihrer M annigfaltigkeit
2 ^  Ä enl.^stg und alt. Durch eine rege Betheiligung wird jenes

ab?. ä)ung gerückt, besonders wenn w ir noch be-
^ " a u s e n d e  deutscher Krieger an dem Werke Mitarbeitern

— ( B o l d t - K o n z e r t . )  Gestern Abend gab der u n s  schon seit 
längerer Zeit bestens bekannte O pern- und Konzertsänger Herman 
Boldt in der A ula des Gymnasiums ein Konzert, welches hauptsächlich 
aus Gesang bestehend doch durch die M itw irkung des H errn D r. Gründe! 
auch einen instrum entalen Theil auswies. H err Boldt hat an  Stärke 
und Reinheit der S tim m e, seit er zum letztenmal hier auftrat, nichts 
eingebüßt und brachte die vorgetragenen Gesänge, un ter denen w ir be­
sonders das sehr beifällig aufgenommene Lied „An der Weser" von Presse! 
und die Löwe'scke Ballade „Tom der Reimer" hervorheben, so gut zu 
Gehör, daß das A uditorium  den Künstler jedesmal durch ehrenden Beifall 
auszeichnete. U nter den hiesigen M itwirkenden hatte F ra u  M argarete 
Freytag den V ortrag  mehrerer Lieder übernommen und vereinigte sich 
mit H errn  Boldt zu einem wohlgelungenen D uett au s der Mozart'schen 
„Zauberflöte", während eine andere Dame die gesammte Klavierbegleitung 
und zwar mit großer Dezenz führte. H err D r. Gründe! gab zwei 
künstlerische V ortrüge auf dem Harm onium . Die Aufführung w ar vorzugs­
weise von Dam en besucht.

— ( Z i m m e r g e s e l l e n v e r s a m m l u n g . )  Nächsten Dienstag abends 
7V, Uhr werden sich die Zimmergesellen in der Jnnungsherberge (Tuck- 
mackerstraße) zu einer öffentlichen Versammlung vereinigen, in welcher 
ein Genosse aus Hamburg über Fachangelegenheiten referiren wird.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, M artell und Viol und Assessor Nitsch; die königl. 
S taatsanw altschaft w ar durch H errn Assessor Siegfried vertreten. V er­
u r t e i l t  w urden: die M aure rfrau  A ntonia Kaminski von hier, z. Z. in 
Haft, wegen einfachen Diebstahls im Rückfalle zu 4 M onaten G efängniß, 
der Tischlergeselle Adolf Schumacher von hier, z. Z. in Haft, wegen 
Vornahme unzüchtiger H andlungen mit einer Person unter 14 Ja h re n  
zu 9 M onaten Gefängniß, der Abdeckergehilfe Emil Pfeil au s Schöndorf 
wegen fahrlässigen M eineides zu 1 M onat Gefängniß, der Knecht A lbert 
Boehnke aus G r. Neuguth, z. Z. in Haft, wegen vorsätzlicher Körper­
verletzung zu 3 M onaten G efängniß, welche S tra fe  durch die erlittene 
Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurde, der Käthner A nton 
Schulz aus Friedrichsbruch wegen Bedrohung zu 1 Woche Gefängniß, 
der Sckarwerker F ranz Sankiewicz aus Titlow, z. Z. in Haft, wegen 
schweren Diebstahls zu 3 M onaten Gefängniß, der Arbeiter A nton 
Kirejewski aus Lissewo, angeklagt wegen unberechtigten Fischens und 
Diebstahls im Rückfalle, wegen Fischens zu 14 Tagen Gefängniß, von der 
Anklage des Diebstahls freigesprochen; freigesprochen wurde noch der 
Schäfer Josef Arschinski aus Plusnitz von der Anklage der Hehlerei.

— ( Ue b e l  s ta n d .)  I n  den Abendstunden macht sich besonders in 
der Breitenstraße ein für den Verkehr hinderlicher Uebelstand bemerkbar. 
Dienstmädchen, welche zum Wasserholen geschickt werden, ziehen in T rupps 
von 3 und 4 mit verschlungenen Armen auf dem T ro tto ir einher und 
zwingen dadurch jeden Passanten zum Ausweichen, dessen Beine nicht 
noch mit den Wasserkannen Bekanntschaft machen wollen. Die Polizei 
wird auf diese Ungehörigkeil ein wachsames Auge haben und Zuwider« 
Handlungen bestrafen. Dienstmädchen mit Wasserkannen haben nickt das 
Trottoir, sondern den Fahrdam m  zu benutzen. Dienstherrschaften werden 
gut thun, ihre Mädchen auf die Folgen solchen U nfugs aufmerksam zu 
machen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine G ranatnadel in Fliegenform  in der 
Gerechtenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am Winde- 
i' pegel betrug m ittags 0,97 M tr. ü b e r  N ull. D as Wasser fällt. —

Angelangt ist auf der B ergfahrt der Dampfer „A nna" mit voller Ladung 
und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. B is  zur Brah'e 
hatte der Dampfer fünf Kähne im Schlepptau. Abgefahren ist der 
russische Dampfer „C onstantin" ohne Ladung nach Warscha u .________

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Stelle zu Cielenta, Kreis S tra s -  
burg, kathol. (M eldungen an Kreisschulinspektor D r. Q uehl zu S tra s -  
burg). 2. evangel. Lehrer- und Kantorstelle zu Gollub (Kreisschul­
inspektor D r. Hoffmann zu Schönste). Stelle zu Kollosomp, Kreis S tuhm , 
kathol. (Kreisschulinspektor D r. Z in t zu S tuhm ).

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn.
K ö n i g s b e r g ,  11. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 

pCt. ohne Faß  unverändert. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 56,50 
M . Brief. Loko nicht kontingentirt 36,50 M . Brief.

Getreidebericht der T h o r n  e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
Thorn den 12. Oktober 1889.

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  unverändert 12415 P fd . bezogen 156 M ., 126 Pfd. hell

163 M ., 128 Pfd. hell 167 M ., 130sl P fd. hell 169 M .
R o g a e n  sehr fest, 120j1 Pfd. 150 M ., 122j4 Pfd. 152 M .
G e r s t e  feine W aare gesucht, B rauw aare  145— 155 M ., M ittelw aare

135— 140 M ., F u tterw aare 1 2 0 -1 2 5  M .
E r b s e n  ohne Angebot, F u tterw aare  140—142 M .
H a f e r  gefragt 142— 145 M ., alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
^12. O k t.1 11. Okt.

Tendenz der Fondsbörse: schwankend. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Deutsche Reichsanleihe 3Vs o/o 
Polnische Pfandbriefe

210—60 
2 1 0 - 4 0  
103—10 

6 2 - 5 0  
5 7 - 4 0  

1 0 0 -6 0  
235—90 
171—25 
1 8 6 -5 0  
1 9 4 -7 5  

8 5 - 7 5
164—
165— 20 
1 6 5 - 5 0  
1 6 8 -

6 5 - 3 0  
5 9 - 4 0

54—80 
3 4 - 9 0  
3 4 -  
3 2 - 6 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

- ^  le5V<>Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o 
Diskonto Kommandit Antheils . . 
Oesterreichische B a n k n o ten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Oktbr.-Novbr. . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew york ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
Oktbr.-Novbr...................................
November-Dezember.......................
A p r i l - M a i ....................................

R ü b ö l :  O ktober................................
A p r i l M a i ....................... ....  . .

S p i r i t u s :  ................................ ....
50er lo k o ........................... ....
70er lo k o ...............................

70er O k to b e r ...........................
70er A pril-M ai

2 1 0 - 5 0
210—

1 0 3 -3 0
6 2 - 5 0
5 7 - 2 0

1 0 0 - 9 0
236—
1 7 1 -2 5
1 8 6 - 5 0
195—75
8 7 - 1 0

164—
165— 70
166— 
1 6 8 -7 0
6 5 - 2 0
5 9 - 7 0

5 5 - 2 0
35—20
3 4 - 3 0
3 2 - 7 0

B e rl in , 11. Oktober. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it gestern früh standen zum Verkauf: 297 Rinder, 
1454 Schweine, 662 Kälber, 521 Hammel. An R indern  w urden ca. 80 
Stück geringer W aare zu vorigen M ontagspreisen umgesetzt. Schweine 
2. und 3. Q u a litä t — da t. nicht vorhanden — bei sehr langsamem 
Handel zu 55—63 M . pro 100 Pfd. mit 20 pCt. T ara  geräumt, Kälber 
bei ebenfalls langsamem Handel mit 1. 52—60, ausgesuchte Posten 
darüber, 2. 40—50 P f. pro Pfd. Fleischgewicht bezahlt. — Hammel, 
sämmtlich Ueberständer von M ontag, blieben ohne Umsatz.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 11. Oktober sind eingegangen: von H. E ngelm ann durch Witkiewitz 

4 Traften, 1035 Tannen-Balken, 287 Tannen-M auerlatten , 377 Eicken- 
P lanyon , 29 010 einfache Eichen-Schwellen, 990 doppelte Eichen-Sckwellen; 
von K. Moschler durch Witkiewitz 1 Traft, 2370 K iefern-M auerlatten; 
von Beier und Kirschenberg durch Zieba 3 Traften, 1566 Kiefern-Balken, 
K iefern-M auerlatten und Kiefern-Timber, 739 Kiefern-Sleeper, 5498 
einfache Kiefern-Sckwellen, 656 Eicken-Plantzvn, 1966 Eicken-Rund- 
Schwellenklötze, 2412 einfache Kiesern-Schwellen; von I .  Fürstenberg 
durch Witkiewitz 3 Traften, 950 Tannen-Rund-Holiz, 2300 Tannen- 
M auerlatten .

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

IVM .

T h e n n .

0 6 .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

11. Oktober. 2bp 756.8 j- 16.7 6 5
9bp 757.1 -j- 13.1 10

12. Oktober. 71m 752.7 ch 15.0 8VV» 6

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte.
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n t a g  d e n  13. O k t o b e r .
Wolkig veränderlich, vielfach bedeckt mit Regen; lebhafte W inde, 

ziemlich milde Luft. Starke bis stürmische Winde in den Küsten- 
gegenden.

M o n t a g  d e n  14. O k t o b e r .
Wechselnde Bewölkung, vielfach heiter, zum Theil bedeckt mit S trich­

regen, ziemlich milde Luft, lebhafte Winde. Starke bis stürmische Winde 
in  den Küstengegenden.

D i e n s t a g  d e n  15. O k t o b e r .
Theils heiter bei veränderlicher Bewölkung, theils bedeckt ohne er­

hebliche Niederschlüge, ziemlich milde, lebhaft windig, Nebel oder Nebel- 
dunst. S tarke bis stürmische Winde in den Küstengegenden.

D as Versand-Geschäft Mey u. Edlich in  Leipzig Plagwih bringt 
jetzt seinen Herbst - Katalog zur Ausgabe. Derselbe enthält eine 
sehr reiche A usw ahl aller zum Herbst- und W interbedarf der Fam ilie 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preisw ürdig und in be­
kannter bester A usführung geliefert werden.

Dieser Herbst-Katalog'w ird  unberechnet und portofrei zugesandt.
Es liegt im Interesse eines jeden, sich diesen Katalog kommen 

zu lassen.

, Usuftmann
°°^ndettn''°72. Lebens-

11. Okt. 1889.
t z b / ^ n  ttinlendliedenen.

l» 7̂ 'k>kt?Mug findet Montag 
»°Ä°rn - °er nachmittags 4 Uhr 

Leichenhalle ^  
ĉhhofs aus statt.

----------------
"och kurze Zeit

M , . , .  verkaufe
z tE lg s h a lb e r

i", ^dI.:>swe„?Kigten Preisen. AIs be- 
empfehle:

'l -  S a l i n e n .
^  Nachf.,

^  i u ^ u st- M a rk t .
^ ü f t  in

ai' Und Weißwaaren
6  s Ä-dem 1- OktobertzA -M ockcr-W U

i? Bäckermstr. Kui-ow8ki,
bvi-n L 8obütre.

Klempnermstr.

^ N a r b i g e  empfiehlt
"Utadter Markt 14«.

lleuiieileii "W Z
für die Herbst- und Winlersaison

in Paletot-. Anzug- und Hosenstoffen, Trikotagen, 
Schlaf- u. Reisedecken rc., wasserdichten Regenmanteln

sind eingetroffen.
k'e!,»« Herrvirx»rtl«»«1l»vi» »«L

Oarl Nullon,
Thorn. Altstädter Markt Nr. 302.

H! Knabenstiefeln!

l .........................................

mit und ohne Lackstulpen, für Kinder 
von 4— 14 Jah ren , n u r  Handarbeit,

zu billigsten Preisen,
sowie

elegante und dauerhafte 
V a m v i »  - 8 t i v L e I v t l 6 i L

von 6 M ark an,
H v r r v i L  - 8 1 iv L v 1 v 1 tv i L

von 8 M ark an 
offerirt

M a n n  M k o w s k i ,
52 Breitestrahe 52.

V on heute ab
WW" Farin,
32 Ps. pro Pfd., in  Säcken viel billiger, 
offeriren
____________ « .  «E? Clo.
HHorgestern Abend ist m ir von meinem 
S* Hofe eine rothe Knh mit weißem Kopf, 
rothem S tre ifen  über der Nase und mit bis 
auf die S t i r n  gebogenen H örnern gestohlen 
worden. W iederbringer erhält eine B e­
lohnung von 20 Mk.

emenkarät, Papau.

Zur Anfertigung
von Dejeuners, Diners, Soupers wie
einzelnen Schüsseln, in  und außer dem 
Hause empfiehlt sich

81. H iillnv r', Privatkoch,
Seglerstrahe 107.

M ajonnaisen u. ital. S a la t  stets vorräthig.

MmrMim-jllislerii
Hochprima

Astrlllhmc Lllmir
empfiehlt ^

C irca 4VV0 Centner
E t z k a r t o f f e l n .

Dabersche, bonnm , R ostn und
Schneeflocken, sind verkäuflich, auch in  klei­
neren Posten zu einigen hundert Centnern
in____________ Seyde bei Leibitsch.

Klavierunterricht
nach Kul l ack ' scher  Methode wird ertheilt. 
W o? zu erfragen in  der Exped. d. Ztg. 

Beabsichtige mein
G artengrunb stiirk

zu verkaufen. k. ste>mann, Mocker.

am 1. J a n u a r  zur ersten 
S telle gegen ^  au szu ­

lohen. W o? zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg.
V  K 1 1  17 s l  l> 1 1  Aur E rlernung  der
^  AV N  1 1 1 1  Schlosserei verlangt 

Wittmann, Schlossermeister.

Mehrere Baustellen ̂  ^
kaufen Ködert Koeller, K l.-M ocker.

IQ in  anst. j. M ädch . od. F r. findet billig 
^  L o g is . Näheres bei lletr, Gerechtestr. 
N r. 120/21, 1 Tr.

E in  gut erhaltener
Selbstfahrer

wird zu kaufen gesucht. Offerten un ter 
8. bitte an  Exped. dieser Zeitung.

Hausu.Stubenmädchen
weist nach k. karano>v8ki, Gesindeverm., 

Coppernikusstr. 243.
E in  eichener, m it Eisen beschlagener
M k "  Koffer. "W U

auf Atollen, billig zu verk. Z u erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.
H ^ o n  sof.1 W. v. 3 Z. u. Zub. zu verm. Bromb. 
^  Vorst. 13. Z u erfr. Coppernikusstr. 231.

Eine wenig gebrauchte

M n i-U lM ln iM
(Blitzlampe) verkauft billig

«lisksv lllloäeimotz.
c n l s  perfek te  S c h n e id e r in  empfiehlt sich 
^ 4  kenäru lla , Tuchmacherstr. 178, I  Tr.

sL ine  Balkonwohnung zu vermiethen bei 
^  v. llobiel8ki, Breitestraße 459.

Tüchtige
Schloffergesellen

finden bei hohem Lohn dauernde 
Beschiistignng bei

l l a ü k c l l ,  S c h l o s s e r m s t r . ,  
Mocker.

sL in  möblirtes Zimmer mit Kabinet zu 
^  vermiethen Schillerstr. 406, 2 Treppen.
E le g a n t  möblirte Zimmer, m it auch ohne 
^  Burschgel., z. v. Coppernikusstr. 1 8 1 2 .E t.
K le in e  W ohnung, 2 S tu b en  u. Kammer 
^  und auch Pferdeställe zu vermiethen 

Culmerstraße 308.
A in e  große W ohnung von 4—5 Zimm ern 
^  vom sofort zu vermiethen bei

i. o in ler, Schillerstraße 412.

Einen Lehrling
sucht zum möglichst sofortigen A ntritt bei 
freier S ta tio n

6u8tav ^o äerao k .
(Kenntniß der polnischen Sprache erforderlich.)

H llo h n u n g e n  von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, sind von 

sofort zu vermiethen.
ea8pi-ovvitr, K l.-M ocker.

H lersetzungsh. möbl. Z., Kab. u. Burschen- 
^  gel. zu verm. Bankftr. 469, part.

F ü r  ein K o lo n ia llv a a re n -  u n d  D e l i ­
katessengeschäft wird ein S ohn  anständiger 
E ltern  mit guter Schulbildung als
U M - Lehrling -W U

gesucht. W o? sagt die Exped. d. Ztg.

(D^ie von dem H errn  D r. korovvitr be- 
^  wohnte, m it allem Komfort, Wasser­
leitung rc. ausgestattete W o h n u n g  Breite­
straße N r. 88 2. Etage ist vom 1. A pril 1890 
ab zu vermiethen.

Thorn. 6. 8. Dieirioti L  8olm.

Einen Lehrling
für das Comptoir sucht k. Deewitr.

Die Wohnung,
seither vom H errn  Lieutenant ^ e n l i a f ä l  
bewohnt, ist sofort zu vermiethen.

>V. rie lke , C o p p e rn ik u ss tr .Geübte Mtherimieil
finden dauernde Beschäftigung bei

blartda ttaeneke, Kulmerstraße 332.
H L rückenstr. 2 5 /6  2 Treppen ist von so- 
^  fort eine große W o h n u n g  zu ver­
miethen. Näheres daselbst bei 8. kaw itrk l 
zu erfahren.F . m. Z. u. K. z. verm. Tuchmacherstr. 185.



Z u r Beschlußfassung über die in  der unten stehenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenstände habe ich einen Kreistag auf

Mittwoch den 30. Oktober cr.
vormittags 11 Uhr

im  Sitzungssaale des Kreisausschusses, Thorn Altstadt 201 /3  —  Eingang 
von der Coppernikusstraße —  anberaumt.

Der Landrath.
l i r n l t t t t v i .

T a g e s o r d n u n g .
1. E inführung der neu gewählten Kreistagsabgeordneten:

a. H errn Besitzer K u s e l-K u t ta  an Stelle des Bürgermeisters Herrn 
K ü h n b a u m -P o d g o rz ,
b. Herrn Besitzer E p d in g  II-B ildschön  an Stelle des Herrn Hauptmann 
H e n ke l-S e e h o f.

2. P rü fung  und Beschlußfassung über die Legitimation der neu gewählten 
Kreistagsabgeordneten.

3. Bew illigung von 2000 M ark zur Herstellung eines Ladegeleises an der 
Thorn-M arienburger Eisenbahn bei Lissomitz und unentgeltliche Hergäbe 
des dem Kreise gehörigen Grund und Bodens.

4. Bew illigung einer Remuneration von 250 M ark an den Chausseeaufseher 
V e r s ü m e r  zu Culmsee fü r das Ja h r 1888/89.

5. Abänderung des S ta tu ts  fü r die B ildung des Amtsausschusses im  Am ts­
bezirk Zelgno.

6. Ermächtigung der Kreis - Kommunalkasse zur unmittelbaren Abhebung 
der dem Kreise aus dem Ertrage der landwirthschaftlichen Zölle zu über­
weisenden Beträge von der Staatskasse.

7. Vervollständigung der Vorschlagsliste der zu Amtsvorstehern geeigneten 
Personen bezüglich des Amtsbezirks Zelgno.

8. W ahl von zwei Kreisausschußmitgliedern an Stelle des ausgeschiedenen 
Mühlengutsbesitzers Herrn W e i g e l  - Leibitsch und des am 1. Januar 1890 
ausscheidenden Rittergutsbesitzers Herrn M e is te r-S ä n g e ra u .

9. Beschlußfassung über die Ablehnung des Amtes als Schiedsmann seitens 
des Gutsbesitzers Herrn K lu g -E rn s tro d e  fü r den Bezirk Rosenberg 
und event. Vornahme einer Neuwahl.

10. W ahl eines Schiedsmanns fü r den Bezirk Zelgno und eines Schieds- 
manns fü r den Bezirk Bösendorf.

11. W ahl der Einkommensteuer-Einschätzungskommission pro 1890/91. ____

Kiesernholz-Berkans.
aus dem Stamm.

Königliche Oberförsterei S c h u litz  a/Weichsel.
Am 18. Oktober 1889 vormittags 11 Uhr

soll in  Schulitz in  L » « 8 v 1 » I iv  8 Gasthause von dein Einschlage äo 1890 
das gesammte Kiefernderbholz, d. h. alles Holz ausschließlich des unter 7 om 
starken Reiser- und Stockholzes auf folgenden Schutzbezirken und Jagen:
I. Krofsen. 1. Jag. 3b Schlag 4,40 da groß 1150 Fm. (Kiefern 106jährig 

Bau- und Schneideholz I I I . — V. Taxklasse);
2. Jagen 6a Schlag 0,40 ka groß 160 Fm. (Kiefern 120jährig 

Bau- und Schneideholz I I .— IV . Taxklasse);
3. Jag. 21 Schlag 1,70 ba groß 530 Fm. (Kiefern 106jährig 

Bau- und Schneideholz I I I . - V .  Taxklasse);
II .  Grünsee. 4. Jag. 165a Schlag 1,90 ba groß 460 Fm. (Kiefern IlO jä h rig  

Bau- und Schneideholz I I I . — V. Taxklasse) 
schlagweise in  je einem Loose auf dem S tam m  U o llL llä o  gegen einen Durch­
schnittspreis pro Fm. alles Derbholzes m it der Maßgabe verkauft werden, 
daß Einschlag und Aufarbeitung des Holzes zwar durch die Forstverwaltung und 
auf deren Kosten geschieht, die Bestimmung über Ausnutzung des Holzes aber 
dem Käufer überlassen bleibt, ihm auch ferner die Zurichtung des ersteren auf 
dem Schlage gestattet sein soll.

D ie  Schläge aä 1— 2 sind 12 k in , aä 3 10 bin von Schulitz entfernt 
und liegen an oder in  der Nähe der Krossener Kiesstraße, Schlag 4 ist 6 km 
von Schulitz entfernt und liegt an der alten Kabotter Straße.

D ie  speziellen Bedingungen sind im  Geschäftszimmer der Oberförsterei 
einzusehen, werden übrigens im  T e rm in  bekannt gemacht und können auch 
gegen Erstattung der Kopialien bezogen werden.

D ie  Schläge sind örtlich bezeichnet und werden auf vorherige Benach­
richtigung auch von den Herren Förstern T h a d d e y  in  Krossen u n d H a m p e l  
in  Grünsee vorgezeigt werden.

S c h u l i t z  den 1. Oktober 1889.
D e r  H b e r f ö r s t e r .

Z t l o l c s l i n o i r i i .

Meine
Cigarren u. Tavakhandlung

befindet sich jetzt

vrvttvstrL88e SO,
gegenüber der Destillation des Herrn Sultan.

N .  l  o i 'o i ix .

sowie

Empfehle mein reichhaltiges Lager

gerelimsdivolklei' tteukeiten liee tzsiron. 
^  Modelle ^

8 v H » 8 t x « L « r t t x t v  u n < 1  I L 1 i x l « i l i i i t «
in  allen Preislagen.

reelle«, billigen Preisen. 'M M  Hochachtungsvoll
Lllliri»»  Vtovstk., Inkab. I - in a  ü e i m k e ,

Attftiidt. Markt Nr. lkl.

Druch-Heilung.
W ir  wurden durch unschädliche M itte l ohne Berufsstörung von Leisten-. 

Hodensack- und Wafferhodenbruch durch briefliche Behandlung vollständig geheilt, 
so daß w ir  jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. B re it, Ehrenfeld b. E ö ln ; 
P . Gebhard, Schmiedem., Friedersried-Neukirchen i. B ., 54 I . ; Jos. Käst, Handlung, 
Sim m erbera b. L in d a u ; A . Schwarz, Wagenbauer, Langenpfungen bei Rosenheim 
(f. K ind). Broschüre: Die „Unterleibsbrüche und ihre Heilung" gratis. A n ­
nahme von Bandagen-Bestellungen in :

T h o r n  l.i6beli6N'8 Gafthof am 15. Oktober von 12— 7 U hr Nachm.
M a n  adressire: A n  die Heilanstalt fü r  Bruchleiden in  Stuttgart, Alleenstr. 11.

» Behufs Besprechung über das
__ gemeinschaftliche Vorgehen gegen
die der Niederung so schädlichen Buhnen- 
bauten werden die Interessenten zu

Freitag den 1k. Oktober 
vormittags 10 U hr 

im Saale des Schützenhauses zu Thorn
ergebenst eingeladen.

Die Herren Gemeinde« und Gutsvorsteher 
werden ergebenst ersucht, fü r  möglichste Be­
kanntmachung sorgen zu wollen.

Mehrere Interessenten.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Montag den 14. OktoberM ontag oen 14. LMover cr.

nachmittags 1 U hr
werde ich bei dem Besitzer Oarl veistse in  
Kostbar

circa 200 Centner gutes 
Wiesenheu und circa 1300 
Mauersteine

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn  den 12. Oktober 1889.
v a r t s l t ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche

ImilWttßktzttllW.
Dienstag den 15. Oktober cr.

vormittags 10 U hr
werde ich in  resp. vor der Psandkammer 
des hiesigen K önig l. Landgerichtsgebäudes:

1 Klavier, 2 Hobelbänke, 0 Kaiser- 
bilder, 1 Garderobenständer, 1 
Spiegel, 1 Kommode, 1 goldene 
Damenuhr u. a. m.

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

X l t « ,
_______________Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Auktion.
Dienstag den 15. d. M ts. von 10 Uhr

ab werde ich Bäckerstraße 212 1 W anduhr, 
Damen- und Kindermäntel, Sophaüberzüge, 
Hemden, B ilder, Photographie-Rahmen, 
W oll. Hemden, Unterhosen, Küchengeräth, 
2 Atlaskragen rc. versteigern.

HV. Auktionator.

Der Unterricht
in  meiner von der König l. Regierung con- 
cessionirten Privaischule beginnt den 14. 
Oktober. Anmeldungen nehme ich täglich 
von 3— 5 U hr nachmittags entgegen.

Schulvorsteherin,
_____________ Katharinenstr. 205._________

FMIschtt Kiildttgartk».
Anmeldungen nehme entgegen im  Kg. 

(höhere Töchterschule 1. Gang 2. Thür) und 
Breitestr. 51, 2 T r. 0!. Nolde, Vorsteh.

Geschästseröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum  Thorns

und Umgegend erlaube m ir  ganz ergebenst 
anzuzeigen, daß ich seit dem 1. Oktober cr.
eine

Auch-, P«Picr-».
L'chttibiimttiihaMiillz

verbunden m it

Cigarrenlager
in  errichtet habe.

Jn)rem es mein Bestreben sein w ird , 
^  lforderungen nach jeder Richtung 

tsprechen, empfehle ich mich 
hochachtendk. Villsin.

Meine Werkstatt befindet 
sich jetzt im  Keller des M u ­
seums, Hohe Gaffe.

k. koodna, Böttchermstr. 
Daselbst kann auch ein Lehr- 

ling von sofort eintreten. ________
M einen  werthen Kunden die ergebene 

Anzeige, daß ich neben meiner Schneider-

Werkstatt T^ger seiner Tuche
1 )  ^  schöner A usw ah l ange­

legt habe. In d em  ich dasselbe 
h ierm it empfehle, zeichne hochachtungsvoll

Zs. 8 k a l 8 k t ,  Neust. 1 4 7 /4 8  !. 
Werkstatt für feine Herrengarderobe.

Geschästseröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum  zeige er- 

^ebenst an, daß ich mich im  Hause des 
Fleischermeisters H errn  Woltk, Schuhmacher- 
straße 423, als

Fleischer
etablirt habe. Ich  w ar 4 Jahre beim 
Fleischermstr. öorodaräl als Werkführer 
thätig. Fleisch und Wurst in  bester 
Q u a litä t ist stets zu haben.

^ r iv Ü L ie lL  L l v i s l v r ,  Fleischer.
Zeige hierm it ergebenst den E ingang von

U M " Neuheiten 
Anzug- u. Paletotstoffen
zur Herbst- und Wintersaison an und
empfehle mich gleichzeitig zur Anfertigung 
von Herrengarderoben zu soliden Preisen 
unter G arantie des Gutsitzens.

Hochachtungsvoll
Thorn,

______________Seglerstr. 144 I .___________
M e  offizielle Gewinnliste der Frank- 
U  furter Pferdelotterie ist einge­
troffen. 41. V om Ib l'V H V S lL l.

Nur 3Nur 3 Tage Thorn.
Lot ävr LsplLiiaäe.

C irc u s  P in d e l
Freitag den 18.» Konnabend den iO 

Konnlag den 20. Oktober ce
täglich 2 große Vorstellung

Erste Vorstellung nachmittags 4 Uhr, 
zweite Vorstellung abends 8 Uhr. .

Das grötzle und älteste Etablissement >« 
seinem Genre ,

110 Pferde und Ponys, Elefanten, Kameele, D ra in s

vk088Sk ksls-llmrlig M im .  3
Preise der Plätze: Sperrsitz 2,30 Mark, I.

2. Platz 1 Mark. 3. Platz 50 /tz F   ̂
In  den Nachmittagsvorstellungen zahlen Kinder

Es ladet freundlichst ein fü r  die D irektion

tulius Sloclc, GeschM!!^

LrössmiiiK.
ff. Weine, diverse Mere, 

warme u. kalte Speisen zu jeder E ,
v .  E

Geschästsanzeige. . >
Einem hochgeehrten Publikum  von Podgorz und Umgege 

gebene Anzeige, daß ich m it dem heutigen Tage eine ,

üilill- Mil iklieliönIiScNM
L Z  hterselbst eröffnet habe. jj sai
K A  Es w ird  mein Bestreben sein, meine geehrten Kunden stets - ^

........... --------------  5)ockachtllNg^ ^und schmackhafter Waare zu bedienen.

Bommerlunder
lÄlol-üvtrviilv-Lqv^

fab riz irt allein als Spezialität

stl. k. stlöller» Flensbuvg»
früher Bommerlund.

AlltindkliiMs: k. lllsruklciestî
^  , Da in  letzter Ze it ^mehrfach werthlose Nachahmungen 

genau auf die F irm a  zu achten.

M iM - leclitMillli.
Sonntag den 13. Oktober

nachmittags 4  U hr

Wiener Cafe zu Mocker.
l>s088k8 KlUIllH

von der Kapelle des In fanterie-R egim ents 
von der M arw itz

sowie Auftreten eines bekannten 
Dilettanten in der höhere» Salon- 

M a g ie .

ReilhhMgc Tombol«.
N M !  Zum 1. M a le  : N k U !

Mavk8rLä.
D ie  Hauptgewinne bestehen aus:

Feiten Gänsen, Hasen, Enten und 
anderen sehr werthvollen Gewinnen.

H ie rau f: "W G

K alonfeuevw evk.
Zum Schluß:

U M -  - W E
Entree fü r  M itg lieder, welche sich durch 

Jahreskarten pro 1889/90 leg itim iren, frei. 
Nichtmitglieder 50 P f. pro Person. 

Kinder unter 12 Jahren frei. ^W U
Kaffenöffnung 3 Uhr.

E in tr itt für Jedermann.
D er Landesfechtmeister.

D ie  B e z i r k s f e c h t m e i s t e r .

L. f.8eliukeLLo. verlin
empfehlen

VW-gerLuschlose"WU
Thürschließer

(Deutsches Reichspatent)
vollkommenstes und dauerhaftestes System.

F ilia le  Thorn:
ködert 7i!k

sürdenRegierungsbez.Marienwerder.

K c h ü t z e n h l l ^

S°»ntag

SS-
S o lis  fü r  Flöre

Entree 25 Pfennig- . ,
A b o n n e m e n t s E  ^

?>!Vicwns-?L-Ä?!
'LLS" Kein .

SlielM
A

Kalte bestens empkoble  ̂ ^  ^

Z a h n -O p e -V  ( 

»lex d
GMlilhtii

Zuschneiden
ertheilt

vo^ i,g°ndcn

H i . r W
haltnagsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrow-kt in lhorn.



Beilage zu Nr. 240 der „Thorner Presse".
Sonntag den 13. Oktober 1889.

«, M Vergangenheit des Aallschirmes.
^Ich iff-^^krho lt sich in der W elt. Das tragische Ende des 

*  r kkin « "^"oux, das vielen so überraschend kam, ist durch­
ist  ̂ Ereigniß in der Geschichte, der Luftballonfahrten. 
''»!>: der in der Form, wie ihn Leroux hatte,

it wurde, wies in der Konstruktion keine Neuerung
^h»te> ^ t te  die Gestalt, wie sie ihm schon vor vielen 
l-Zchen/ »0" den ersten Erfindern gegeben wurde.

 ̂ „werden m it dem Tode Leroux' wieder viele

Di»

^rabe getragen, die man bei seinen kühnen und 
"»», üahrten in B e rlin , in der ersten sanguinischen Aus- 

^ den etwaigen Nutzen und die Zukunft des Luftba l-
>»»g,

Knüpft
reaü" .  ^>Ee. D ie Sicherheit und Ruhe, m it welcher 

-uO s seine Loslösung vom Ballon und den Abstieg
^  bewerkstelligte, lieb jede Gefahr als fast ab-

5 .

P  l>l,^"^w>rm bewerkstelligte, ließ jede Gefahr als fast 
^ iiß ^ .^o sse n  erscheinen. Daß aber so manche Gefahren

trotz der scheinbaren Sicherheit drohten, wußte 
viele andere Personen, die näher m it ihm 

n ist nunmehr bekannt, daß er stets gefürchtet 
Pik, zu stürzen; dieselbe Gefahr aber, die vom Wasser

vom Häusergewirr der Städte und von
------oer und Gärten, abgesehen von den vielen

°as sichere Funktioniren des Fallschirmes verhindern
! « j ^  ^svlchen Gründen mußte Leroux hier in B erlin

>si »>. itr» ""k i„^^d e re n  Städten Deutschlands,

^ar

mehrmals selbst in 
von einer A uffahrt überhaupt Abstand nehmen

vj., I " ö th ig t ,  den Abstieg, statt m it dem Fallschirm, 
/lchereren Luftballon zu veranlassen. Fast niemals 

l,Pt»i, .. eine Auffahrt, wenn die Luftströmung, deren Rieh 
Gummibälle an 

"E  " ^steigen ließ,

hab̂ .
' » K . -

anzeigten, die er regelmäßig vor
. ...........„, nicht über freie Felder und Wiesen
i"  Reval w ird sich Leroux ganz gewiß vorher

»Niko^' ob die Windströmung ihn nicht zum Meere

b /

E r wurde aber höchst wahrscheinlich von der 
, . -"ung getäuscht, die als Seebrise landeinwärts

«  einer Höhe von etwa 2000 Meter die obere
v »er Landwind, herrschte, von dem er ins Wasser

iüen',,st ^ebrigens hatten sich, noch während Leroux seine 
fast , Deutschland unternahm, m it ähnlichen F ä ll­

ig  »„j, ^ichzeitig  zwei Unfälle in Europa, und zwar in 
L»st j,,. .onkreich, ereignet und beide dadurch, daß die 

^ k, ^ s g g j .  ^ e r l Moment schlecht funktionieren.

!°lch
ist Leroux keineswegs der erste gewesen, der 

wie er ihn benutzte, sein LebenM  Men Fallschirm,
V "o n  d- ä.. E>ie Idee, m it einem den W ind auffangenden 
> V  „,.,, Hohe sich herabzulassen, ist schon u ra lt. D ie ersten 

.Äschen Versuche sind bereits vor 106 Jahren

Ätz,
^iesex^ ^^knit die Theorie des Fallschirmes begründet

PS,  ̂ - erste Versuch ging von Professor Lenormand in
P P  ach im Jahre 1783 m it zwei Regenschirmen von
^,P» er seines Hauses herabließ und heil landete. P
t^ .hvhx^ ien  empfing, war —  freilich in Anbetracht 

'

D er 
, der

so unbedeutend, daß er seine Versuche mehr- 
P K rii, und schließlich zu der Ueberzeugung kam, daß 
M^lichp n 4 bis 5 M eter Durchmesser einen Menschen 

Lohe ganz sanft Hinabtragen müsse.
. versuchen Lenormands wurde der Fallschirm in 
! eingeführt. Der neue Apparat erschien um so 

V ^ l i 'c h - /  ^ie Fahrten m it dem Luftballon damals noch 
st waren als jetzt und die Landungen oft sehr
Putten gingen. Indem  man nun Fallschirme an 

man in Fällen der Gefahr
............  können. Trotzdem dauerte es

Hh ersst^Man wieder einen praktischen Versuch wagte.
ihn nach Lenormand, freilich in einer ganz 

gefahrdrohenden Weise, unternahm, w ar 
t'l ^uchard. E r suchte sich von der Brauchbarkeit

M  überzeugen, indem er lebende Thiere, die er 
H  Al>°s. der Gondel m itfüh lte , m it dem Fallschirm 

^8tey *otzdem die Thiere regelmäßig glücklich auf der 
^  Blanchard doch nicht, sich seinem

hatte jedoch der bedeutendste Rivale B lau  - 
Um ? sî °»kch„, ie Lustschiffer Garncrin. Den ersten Versuch 

nicht auf einer Reise durch die Lüfte. E r

1^°»'"^ wagte

^  es w ar während der französischen Revo-
Ek, stpo Kriegsgefangener in Ofen. H ier kam er nun

r  h.P da« '" i t  einem Fallschirm von der Festung herab- 
das Weite zu suchen. E r langte allerdings 

^  hier wurde er aber rechtzeitig bemerkt und
U "S eingebracht.

^  sas.E rlie f ein ähnlicher Fluchtversuch, der fast
vl>» . D r » d e r s e l b e n  Weise von einem anderen Franzo» 
x°!>k?Weri>, , unternommen wurde, der im Spielberg 

is''ii'c'>eb .war. D er Fallschirm versagte den Dienst 
ü -! >tzj, ^Uyg.Wit gebrochenen Beinen im Graben liegen.
H i Flucht in Ofen gab indessen Garnerin den

Pik,^ iy ?oitschirul neue Versuche anzustellen. A ls  er 
»»' "  Vaterland zurückkam, wagte er es zum 

^  einem Apparat, ähnlich demjenigen, den
i. Beim

__, ................... ........... . .  Schirmes
den Boden nieder. Aber gerade dieser Um- 

-sse^A.P den Schirm in der Weise zu verbessern.

...........

.ül!^ i ^  Ballon in^ die Tiefe niederzulassen
Äst, 3 l>uk ^  "och starken Schwankungen des 1 

. P» dn??" Boden nieder. Aber gerade die 
,'Ä / st/st, -sfey Pop den Schirm in der Weise zu ve tvr,jrl.„, 

- l k » Ä  dk>, Z ie lpunkt ein kleines Loch anbrachte, durch 
^  Schinn m it großer Heftigkeit strömende Luft

M ü k o n n t e .  M i t  dieser Verbesserung gingen die 
b Ä  der That glücklicher von statten und

st E?°hr E Man nie, im Fallschirm ein Loch oder ein 
V , Ä  Äs>st ^zubringen.

AP. ^besserten Fallschirm unternahin dann die 
^  v ! - ^Oin GarnerinS ihre zahl- und erfolgreichen 

B erlin  produzirte sich Madame Garnerin 
> « d,,^ Augenzeugen versicherten damals, daß es

^chfuhr, wenn die F rau  m it dein noch zuge­

klappten Schirm  vom Ballon wie ein P fe il herabschoß und in 
der Sekunde niederzufallen drohte, als sich der Schirm  noch recht­
zeitig öffnete und die kühne Luftschiffen» ganz sanft absetzte.

S o  glücklich diese Fahrten auch endete», verkannte man 
doch nicht, daß der Apparat noch lange von der Vollkommenheit 
entfernt war. M an suchte emsig nach einer neuen verbesserten 
Form und der Engländer Robertson glaubte sie gefunden zu ha­
ben, indem er dem Fallschirm die Gestalt eines doppelten Regen­
schirmes gab, von dem der eine sich beim Absturz nach aufwärts, 
der andere nach abwärts entfaltete. Daß die Berechnung falsch 
und die Form recht unglücklich gewählt war, sollte sich bald 
zeigen, als Robertson die erste Fahrt unternahm. Es w ar auch 
seine letzte, denn er mußte den Versuch m it seinem Leben be­
zahlen.

Noch schlechter erdacht war eine andere Form, die der eng­
lische Luftschisier Cocking fü r die beste hielt. Cocking glaubte, 
daß die Fahrt m it dem Fallschirm am sichersten von statten gehen 
würde, wenn dieser die Gestalt eines umgestülpten Regenschirmes 
hätte. E r hatte beobachtet, daß sich jeder Regenschirm beim 
Herabfallen aus einer gemessenen Höhe umdreht, und zog daraus 
den Schluß, daß ein umgestülpter Fallschirm der L u ft zwar 
leichteren Widerstand entgegensetzen, aber Schwankungen und 
andere Fährlichkeitcn verhindern würde. D ie falsche Berechnung 
wurde von vielen sofort erkannt und Cocking wurde dringend 
gewarnt. Trotzdem bestand er auf seinem System und ging am 
27. September 1836 m it dem Luftschiffer Green in London 
auf. A ls  der Ballon eine Höhe von 1000 Metern erreichte, 
versuchte Green noch im letzten Augenblick Cocking von seinem 
Vorhaben abzubringen. Doch der eigensinnige Erfinder wollte 
nichts hören. M it  einer energischen Bewegung durchschnitt er 
das S e il, das seinen Schirm am Ballon festhielt, und im 
nächsten Moment sah Green, wie der Schirm m it Cocking m it 
furchtbarer Schnelligkeit in die Tiefe Hinabfuhr. Eine M inute  
später lag Cocking zerschmettert auf der Erde.

S e it damals blieb man bei der Form , die Garnerin dein 
Fallschirm gegeben hatte. Daß auch diese nur geringe Sicherheit 
bietet, daß der Fallschirm in seiner gegenwärtigen Gestalt das 
Leben des Luftschiffers weit mehr gefährdet, als der unzuverlässige 
Luftballon, beweisen die zahlreichen Unfälle, die in den letzten 
Jahren vorgekommen sind.

G e r h a r d  S t e i n .

Verfehlte Spekulationen.
Bon R. Elcho.

Z u r Zeit, als der Deutsche noch in  jeder Hauptstadt des 
Auslandes mindestens ein Dutzend heimischer Gesandten und 
Konsuln, aber nirgendwo einen Schutz fand, sandte die L.'sche 
Regierung den jungen Baron von N. als Gesandtschastsattacho 
nach P a ris . Der junge M ann war keineswegs D ip lom at, allein 
er sprach ein süperbes Französisch, und als er sich im F rüh jahr 
m it der reizenden Tochter des L.'schen Staatsministers vermählte, 
sandte ihn der Schwicgerpapa zur Gesandtschaft nach P a ris , 
dam it er das Angenehme der Flitterwochen m it dem Nützlichen 
einer Sinekure verbünde.

Sommer und Herbst verflossen den Neuvermählten wie 
flüchtige aber selige M inuten. A lbert und M arie  liebten sich; 
ihre Ehe war nicht von der kalten Hand der Konvenienz ge­
schlossen worden und so bescherte ihnen die Sonne des Glücks 
eine reizende Schäseridylle inmitten der geräuschvollen Seinestadt. 
Doch kein H immel ist ohne Wolken und je heißer die Sonne 
beim Aufgang scheint, desto rascher droht ein Gewitter. Es war 
M itte  W inter, als Albert auf der Schlittschuhbahn im  Bois de 
Boulogne einen alten Bekannten wiedersah, den Herzog von 
Gramont-Caderousse, dessen Bekanntschaft er im Herbst zuvor 
bei den Parforcejagden in Baden-Baden gemacht hatte. Dieses 
Nencontre hatte eine vollständige Revolution zur Folge. W ie 
W ildfeuer stürmte der tolle Kavalier schon am folgenden Tage 
in das stille Haus des musterhaften Ehepaars und entführte den 
musterhaften Gemahl von der Seite des Modells einer G attin . 
M arie  lächelte darüber; sie war vollständig überzeugt, der zärt­
liche Tauber werde sich nirgends wohl fühlen, als bei ihr. A lle in  
sie irrte  sich. Der Tauber kam und flog wieder aus. W er 
wollte es ihm auch verargen: die Winterabende sind sehr lang 
und dann machte A lbert urplötzlich die Bemerkung, man dürfe 
sich der Gesellschaft doch nicht ganz entziehen, schon um der 
P o litik  w illen.

„Aber A lbert, was geht Dich denn die P o litik  an?" fragte 
M a rie  unschuldsvoll. Diese Frage hätte den jungen M ann bei­
nahe beleidigt. „M a n  ist doch D ip lom a t," versetzte er und 
w arf sich dabei sehr in die Brust.

„Ach so. D u  bist D ip lo m a t," sagte die junge F rau seuf­
zend. „W ie  glücklich waren w ir, daß ich darauf vergessen 
konnte."

„Auch ich vergaß da rau f", entgegnete A lbert e ifrig , „und 
ich habe manches gut zu machen, denn der Posten, welchen Dein 
Papa m ir anvertraute, legt m ir Pflichten auf, siehst D u  das 
ein, mein süßer Schatz?"

D ie junge F rau seufzte abermals tief auf und antwortete: 
„ Ic h  sehe ein, daß w ir  früher glücklicher waren, als unser klei­
nes Vaterländchen noch bestehen konnte, ohne daß D u  Dich in 
seine P o litik  mischtest."

A llein A lbert hatte nun einmal seine heiligen Berufspslich- 
ten erkannt und w arf sich m it aller Macht auf die P o litik . 
A rm  in A rm  m it Caderousse besuchte er die K lubs im P a la is  
roya l, antichambrirte bei den tonangebenden Sängerinnen und 
Ballerinen der italienischen und großen Oper, blickte hinter die 
Coulissen der verschiedensten Theater, kurz scheute nicht Ze it und 
Mühe, um all die geheimen, verschlungenen Pfade zu durchforschen, 
auf denen angehende Diplomaten allein zum Tempel der E r­
kenntniß gelangen.

Z u  jener Ze it tauchte ein neuer S tern  am Himmel der 
großen Oper auf, die kleine Blanchard. Diese Graziosa besaß 
eine wunderschöne F igu r und ein P a a r Augen —  solche Augen 
hatte A lbert nie gesehen; wie sie ihn anschaute, stockte ihm der 
Athem und sein Herz stand still. Diese Augen bargen ein G e­
heimniß, welches er als D ip lom a t entschleiern mußte. A lbert

kam, sah und siegte. B a ld  w ar er der beste Freund der vie l­
geliebten Sängerin, ihm entdeckte sie ihre Leiden, ihre Verlegen­
heiten, und der liebenswürdige blonde Baron wußte fü r alles 
Rath und H ilfe .

Eines Tages aber fand A lbert seine Freundin in Thränen. 
A u f die besorgte Frage, was geschehen sei, stampfte die heißblü­
tige Provenxalin  m it den kleinen Füßen, trocknete sich die nassen 
W impern und lie f wie eine gereizte Tigerin im Zim mer 
auf und nieder. Der Baron hatte Mühe, die Aufgeregte zu 
beruhigen; endlich setzte diese sich an seine Seite, blickte ihn m it 
den sinnverwirrenden Augen an und erzählte: „Heute Morgen war 
ich bei dem Juw elier Perctti, um m ir einen Schmuck auszu­
suchen, da ich morgen Abend im S a lon  der Fürstin M . singen 
soll. D a lagen zwei Colliers nebeneinander, eines zu 25 000, 
das andere zu 30 000 Franks. Während ich das billigere —  
nur der Neugierde wegen —  spielend durch die Finger gleiten 
lasse, denn kaufen kann ja eine arme Künstlerin solche echte 
Kleinodien nicht, da t r i t t  meine R iva lin  S .,  welche ebenfalls 
morgen bei der Fürstin singt, in den Laden, reißt m ir das 
Collier fast aus der Hand und sagt: „S ie  kaufen es ja doch
nicht, meine G ute", worauf sie dem Ita lie n e r den geforderten 
Preis einhändigt und m it einem maliziösen Lächeln an m ir 
vorübcrschreitet. Ich  stand da und zitterte vor Scham und 
Aufregung. Eine solche Erniedrigung habe ich nie ertragen und 
ertrage sie auch jetzt nicht. Nein, nein und tausendmal ne in !" 
D ie Erzählerin brach wieder in Thränen aus und ballte krampf­
haft die Hände.

„Aber Carissima, fassen S ie  sich doch", sagte A lbert ganz ver­
w irr t. „E s  läßt sich doch am Ende ein M itte l finden, um 
diesen Schlag zurückzugeben."

„E s  giebt nur eins," schluchzte die Opernsoubrette, „und das 
ist unerreichbar."

„Nennen S ie  es im m erhin."
„ Ic h  müßte morgen bei der musikalischen Soiree in dem 

Collier zu 30 000 Franks erscheinen, welches viel prächtiger 
ist und so die S . verdunkeln. Aber wie in aller W elt soll ich, 
eine arme Künstlerin, zu 30 000 Franks kommen! Es h ilf t 
nichts, ich muß den Kelch der Demüthigung leeren. O  ich 
Unglückliche! —  Verlassen und trostlos stehe ich in der W e lt, 
ohne E ltern, ohne Freunde."—

„H a lt, übertreiben S ie nicht", unterbrach A lbert die schöne 
Verzweifelnde. „D aß  S ie einen Freund besitzen, werde ich Ihnen 
beweisen!" Nasch entschlossen sprang er auf, nahm H u t und 
Handschuhe, küßte galant vie weißen kleinen Hände seiner Freundin 
und eilte, von einem strahlenden Blick des Dankes und der Liebe 
begleitet, zu seinem Wagen. Kaum schloß sich hinter ihm die 
Thür, so klatschte die verführerische Sirene wie to ll in die Hände, 
tanzte jubelnd durchs Boudoir und rief bravo, b ravo; sie 
applaudirte selber die erfolgreiche Komödie, welche sie soeben 
exteinporirte.

D er junge D ip lom at fuhr direkt zum Juw elier. Doch auf 
dem Wege dahin kehrte die Besinnung, welche ihm unter den 
Augen der schönen Komödiantin vollständig abhanden gekommen 
war, langsam wieder zurück. Es fiel ihm plötzlich ein, daß er in 
der letzten Ze it bei seinem Bankier viel Geld erhoben hatte; 
m it weiteren 25 000 Franks war sein Kreditbrief erschöpft und 
es hätte erst eines Briefes an seinen Nentmeister bedurft, um eine 
größere Summe flüssig zu machen. Nergerlich stieg er bei Pe- 
retti ab, ließ sich den Schmuck zeigen und fand denselben zwar 
blendend schön, allein 30 000 Franks mochte er nicht anweisen, 
darum bot er 25 000 Franks, und als ver Juw elier verneinend 
den Kopf schüttelte, beschloß er sich die Sache noch einmal reiflich 
zu überlegen und fuhr dann nach dein Gesandtschaftshotel.

Kaum hatte A lbert den Laden des Juw elie rs verlassen, so 
fuh r das Kabrio let der Blanchard dort vor. „H a t Baron N . 
den Schmuck gekauft?" fragte die Sängerin den Juw elier. 
Dieser antwortete, daß der Baron nur 25 000 Franks geboten 
und ohne den Schmuck sein Geschäft verlassen habe.

D ie Blanchard biß sich unw illig  auf die Lippen und ihre 
schönen Augen warfen Blitze des Hasses, dann, nach einer Weile 
des Nachsinnens, sagte sie: „ I s t  es Ihnen  in der That unmöglich, 
den Schmuck billiger zu verkaufen?"

„Ganz unmöglich! Das Kollier ist der preismttrdigste Schmuck 
meines Ladens." D ie Augen der Sängerin funkelten lis tig ; 
rasch nahm sie aus ihrem Portefeuille eine 5000 Franksnote 
und sagte flüsternd, indem sie dem Juw e lie r das Geld einhän­
digte: „Haben S ie  die Güte, Peretti, und schreiben S ie dem 
albernen Baron, S ie hätten sich den Handel überlegt und seien 
entschlossen, ihm den Schmuck fü r 25 000 Franks zu überlassen. —  
mon cliou, man muß zuweilen die Wurst nach dem Schinken 
w erfen!" —  D er Juw elie r und die Sängerin blickten sich ver- 
ständnißvoll in die Spitzbubenaugen, lachten als ob sie einer 
heftig kitzele und trennten sich dann als Freunde.

A lbert wollte eben das Hotel verlassen, um sich in die 
Oper zu begeben, als man ihm das B ille t Perettis zustellte. 
Trotz dieser Preisermäßigung erschien dem kühler gewordenen das 
O pfer noch etwas zu groß, als er aber im Theater die Blanchard 
als Page in den Hugenotten sah, in welchem Kostüm sie wie ein 
kleiner Engel aussah —  und sie ihm dann hinter den Koulisscn 
m it der Miene einer stillen D ulderin  und doch nicht vorw urfsvo ll, 
sondern zärtlich und kindlich ergeben die Hand reichte, gelobte er sich 
am nächsten M orgen den theuren Wunsch der Donna amorosa zu 
erfüllen.

I n  aller Frühe schon fuhr A lbert am folgenden Tage zur 
S tad t, ohne seine junge F rau  am Frühstückstisch begrüßt ,zu 
haben. Erst rollte der Wagen zum Bankier, dann zum Laden 
des Ita liene rs , woselbst A lbert den kostbaren Schmuck zum 
Preise von 25 000 Franks in Empfang nahm. A ls  er den 
Laden verließ, präsentirte ihn, eine kleine Blumenverkäuferin 
Veilchenbouquets. „Kaufen S ie  Veilchen", rie f das K ind, 
„die ersten in, M ä rz !"

D er Baron stutzte plötzlich. Langsam nahm er dem Kinde 
eines der duftigen Vouquets ab und stieg, nachdem er dem 
Kutscher die Adresse der Blanchard genannt hatte, in den Wagen. 
„D ie  ersten im M ä rz ", wiederholte A lbe rt gedankenvoll. „ I m  
M ärz wurde ich m it M arie  verbunden fü rs ganze Leben . . . .



Kinder boten uns damals auch Veilchen an, als w ir  auf die 
Kirchentreppe traten . . . Himmel, welch ein prächtiger Tag 
w ar das —  der dritte M ä rz ! —  Alle W ette r!" schrie der B a ­
ron auf und fuhr in die Höhe, „heute ist ja  auch dritte M ärz 
—  der Jahrestag unserer Verm ählung." Dem jungen Herrn 
wurde es m it einemmale recht schwül ums Herz. Sein Ge­
wissen erwachte und rief warnend: „A lbe rt, A lbe rt! E in J a h r 
erst bist D u verbunden m it einem Wesen voll unaussprechlicher 
Güte —  voll zärtlicher Liebe fü r Dich; D u  gelobtest ih r wie 
D ir  selber, sie recht glücklich zu machen, und heute, am Tage 
der Hochzeit, wanderst D u  auf schlüpfriger abschüssiger B ahn! 
Ohne einen Gruß gingst D u  von Hause fo rt und bringst jetzt 
eben einer offenbaren Kokette ein Geschenk, welches D ir  große 
Opfer auferlegt!" —  W ie Schuppen fiel es dem Verblendeten 
von den Augen. E r erröthete vor sich selber. Schon war das 
Haus der Vlanchard in Sicht, da riß  er heftig das Kutschen- 
fenster auf und schrie: „Johann , umkehren! I m  raschesten 
Trabe nach Hause!"

D o rt angelangt, eilte A lbert ins Wohnzimmer — es w ar leer. 
Befremdet durcheilte er mehrere andere Räume, allein nirgends 
w ar M a rie  zu finden. Endlich hörte er aus dem Inneren sei­
nes eigenen Schlafzimmers ein leises Weinen; heimlich schlich er 
sich dort ein und siehe da, seine F rau  war bei einer Causeuse 
niedergesunken und küßte m it weinenden Augen ein B ild  —  es 
w ar das seine. Bei diesem Anblick kam sich der Verirrte  wie 
ein elender Verbrecher vor, tiefe Reue erfüllte sein Herz. Leise 
beugte er sich über die Weinende und fragte m it zitternder 
S tim m e : „W arum  weinst du, meine herzige F rau? "

Diese fuhr erschreckt zusammen —  doch als sie A lbe rt er­
kannte, sagte sie sanft: „Ach verzeih m ir diesen V o rw u rf, guter 
A lbert, allein ich mußte weinen, weil D u  auch am Jahrestage

unserer Hochzeit mich allein ließest ohne Gruß und Kuß. Sag 
es. A lbert, hat mich die Außenwelt Deinem Herzen schon so 
sehr entfremdet, daß D u  auch diesen Tag vergessen konntest?"

„O b  ich darauf vergessen habe, meine angebetete närrische 
M arie , soll D ir  dies E tu i sagen, das ich heute in aller Frühe 
holen mußte, weil der Juw elier nicht W o rt hielt. Schau her, 
Z w e ifle rin !"  A lbert öffnete das E tu i und die Augen der jungen 
F rau wurden schier geblendet von all der schimmernden Pracht. 
Laut jubelnd flog sie an den Hals des bitterbösen Lügners. 
A u f diese erste Ueberraschung ließ A lbert, dessen besseres Ich  m it 
einem Schlage glorreich durchbrach, gleich eine zweite folgen: 
„W ir  verlassen P a ris ,"  rief er, „und kehren auf mein Schloß in 
der lieben Heimat zurück. Is t  D irs  recht?"

„Ach, mein guter, Herzlieber M ann, tausendmal!" jubelte 
M arie  wieder und setzte dann schalkhaft hinzu: „G laube m ir. 
A lbert, I h r  Deutschen seid schlechte Diplomaten, denn I h r  rechnet 
m it dem Herzen, wo andere Nationen nur den Verstand walten 
lassen." —  D re i Tage später kehrte das glückliche P a a r in die 
Heimat zurück.

Wer aber zahlte der Blanchard die ausgelegten 5000 Franks 
zurück? Niemand. D iesm al scheiterte französische Schlauheit an 
einem deutschen Herzen. —  A ls  der alberne Baron nicht wieder­
kehrte, biß sich die schöne Künstlerin fast die Lippen b lu tig  und 
schrieb in ihr Tagebuch: „ F ü n f t a u s e n d  F r a n k s  v e r l o r e n :  
V e r f e h l t e  S p e k u l a t i o n . "

Mannrgfattiges
( W a r u m  d i e  J u n g g e s e l l e n  n i ch t  h e i r a t h e n . )  Aus 

S tu ttg a rt schreibt man der „M agdbg. Z tg . :"  E in Schwabe, 
Herr Reinhold Leypoldt in Eßlingen, hat den Ehrenpreis <20 
M ark) erhalten, welchen die Redaktion des „Echo" in N r. 343

fü r Junggesellen über 30 Jahre ausgeschrieben hatte s i ^ z
beste Beantwortung der Frage, weshalb sie nicht heiratM- 
Preisgericht, zusammengesetzt aus einer jungen unverhelu 
Dame in B e rlin , einer jungen Dame in Leipzig u» ^  
Schwiegermutter in München, hatte über 147 Einsenvu.t ^
entscheiden. Nach mehrmonatiger P rü fung  und nach ^  ^  -je 
Erörterungen einigten sich die Preisrichterinnen dahin, 
Beantwortung des Herrn Leypoldt in Eßlingen die Miro g> ^  
Diese lautet: „ Ic h  war von Jugend auf ein ehrgePS ^
strebsamer Mensch, dem das Gute nicht genügte, san^ 
nach besserem verlangte und dabei unwillkürlich auch d^i ^ s 
scheu W orte I.  Epistel S t. P a u li an die Korinther ^  ^ ie l, 
Vers 38: „W er freiet, der thut wohl; welcher aber E  D  
der thut besser" (Luthers Übersetzung) gerecht ^
Idea lis t könnte ich geltend machen, daß ich die Hkl'
Worte des Dichters „Zw ei Seelen und ein Gedanke, S' „Mle
zen und ein Schlag" nicht erleben durfte. A ls  ReaU' ^
ich behaupten: D a wirkliches Eheglück so wenigen beschiß
als wie Spielern das große Loos, so verzichte iB
solch geringer Aussicht. A ls  Egoist erkläre ich: 3 ^  ' jst die
selbst genug, wozu das große Opfer bringen? Denn
Ehe anderes, als die Tödtung des eigenen Ichs? E s  
ling sage ich: E in vermögendes Mädchen heirathe ich " , / '  M» 
ein Mädchen ohne Vermögen kann ich nicht brauchen 
dcn meisten übrigen Einsendern wurde die Geld-
frage, verbunden m it erhöhten Ansprüchen beider
als die ausschlaggebende betont. E iner der Einsender 
tiefsinnigen W ilhelm  Busch: „V a te r werden ist "
Vater sein dagegen sehr!" Herr P . auf H a iti seuf^ ' 
lisch: „E ine Schwarze mag ich nicht, eine Weiße g ieb ts Ij ^ - ^  

F ür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski
li>>
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3 1 «  « 1  « i t o s t l  0 8 8 0  V  I I  O L I I  B l6 i t 6 8 t r r i 8 8 0
W  empfiehlt zur bevorstehenden Wintersaison sein Lager selbst und reell g 
M  teter Pelzwaaren zu mäßigen Preisen. , MrcH D

Modernismen von Herren- und Damenpelzen und Repar- M 
W  werden sauber und schnell ausgeführt. "W W  >

Aufträge erbitte rechtzeitig.

Oscar 8ckLik!ei''3 photogr. Atelier Brücken^ F
empfiehlt sich zu Ausnahmen jeder A rt in  bester Ausführung. A ufnäht 
bei jeder Witterung.

^  —

Holzverkaus im Wege des schriftlichen Aufgebots.
I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Derbholz der im W inter 1889/90 zum 

Einschlag gelangenden 90 bis 110jährigen Kiefern, meist mittleres Bau- und Schneide­
holz in  den Schlägen:

Guttau Jagen 79b m it ca. 1400 Fm.,
Steinort „ 1 1 1  „  „  1665 „

in  je einem Loose m it Ausschluß des Stock- und Reisigholzes vor dem Abtrieb verkauft 
werden.

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die 
Kosten der Aufarbeitung trägt die Forstverwaltung. Bei erfolgendem Zuschlag ist fü r 
jedes Loos ein Angeld von 2000 M ark zu zahlen.

Der Schlag im Jagen 79 liegt ca. 4 Klm., der Schlag im Jagen 111 ca. 2 Klm. 
von der Weichsel entfernt.

Die Förster G ö r g e s  zu Guttau und J a c o b i  zu Steinort sind angewiesen, die 
Schläge den Kaufliebhabern an O rt und Stelle vorzuzeigen.

Die speziellen Berkaufsbedingungen können im Bureau 1 unseres Nathhauses 
eingesehen, bezw. von da gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen werden.

Die Gebote auf ein resp. beide Loose find pro Fm. der nach dem Einschlage durch 
Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmasse m it der ausdrücklichen Erklärung, daß sich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterw irft, bis zum 22. Oktober cr. 
an Herrn Oberförster 8otzödon zu Thorn zu richten.

Die Oeffnung bezw. Feststellung der eingegangenen Offerten erfolg:
Mittwoch den 23. Oktober cr. vormittags 11 Nhr

im Oberförsterbureau unseres Rathhauses in  Gegenwart der etwa erscheinenden Bieter.
Thorn den 29. September 1889.

Der Magistrat._____________________

Für Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
llucck locsieknaestkesie.

Künstliche Zähne und Plomben.

keün, in Lelgisn approd.
Breitestratze.

s s » « » « « « « » »

Oessentl. Ausschreibung.
F ü r die Befestigung der Böschungen an 

der Nordseite des Bahnhofs Thorn soll die 
Lieferung von 2760 ebm Weidenfaschinen, 
3600 Stück Buhnenpfählen, 12000 Stück 
Hakenpfählen, 225 kA geglühtem Draht, 
sowie das Verlegen von 3600 lfd. m Bund­
faschinen und Herstellung von 3840 gm 
Spreitlage in öffentlicher Ausschreibung im 
ganzen oder in getrennten Loosen vergeben 
werden

Die Verdingungsunterlagen können wäh­
rend der Dienststunden in unsern Geschäfts­
räumen eingesehen und von dem Bureau­
vorsteher Herrn Kolleng für Arbeiten und 
Lieferungen je besonders ä 50 Pfennig be­
zogen werden.

Verdingungstermin
am 21. Oktober er. von». 11 Nhr.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Thorn den 5. Oktober 1889.

Königl. Eisenbahnbetriebsami.

Parzelliruugsauzcige.
Die den Erben des verstorbenen Herrn 

vanielowski gehörige Besitzung
Dorf Birglau Kreis Thorn

bestehend aus durchweg gutem und bereits 
bestelltem Acker, Wiesen und Gärten 
nebst Wohn- und Wirthschaftsgebäuden so­
wie Einliegerhäusern soll durch den Unter­
zeichneten
Montag den 21. Oktober cr.

von Vormittags 1l Nhr ab
an O rt u. Stelle, im ganzen oder in  einzel­
nen Parzellen, jedoch weder öffentlich noch 
meistbietend, verkauft werden.

Kaufbedingungen werden sehr günstig ge­
stellt, Restkaufgeld auf längere Jahre ge­
stundet.

Der Verkauf des todten und lebenden 
Inven ta rs , ebenso von Getreide jeglicher A rt 
w ird später bekannt gemacht.
Z lo r itL  I  riH Ü IriirüeL ') Schulitz,

Kaufmann.

Gründlichen

priv alunterrichl
erhallen Knaben und Mädchen in alten 
und neuen Sprachen sowie in  sämmtlichen 
Elementarfächern.

» »L itt« ,'. Araberstr. 132, part.

Dr. Zpeanger 
Magentropfen

helfen sofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Ausgetriebensein, Verschleimung, M a ­
gensäure, sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwerden und Verdauungs­
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart- 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor­
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. M an versuche und überzeuge 
sich selbst. Zu haben in Iborn u. Ouimsee 
in  den Apotheken ä F l. 60 Pf.

Lorssts
in den neuesten Fa^ons, hoch­
schnürend, m it ausgeschnittenen 
Hüften, empfehlen

l.emn L littauee. G
« G O G O O Z O G O O O

K i r k e i l l m t s a n r s e i f e
von kengmann L. 60. in Dresden

ist durch seine eigenartige Komposition die 
einzige Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Rothe des Gesichts und 
der Hände beseitigt und einen blendend 
weißen Teint erzeugt. Preis ä Stück 30 
und 50 Pf. bei /1tI«»I,»I, L « « t« .

W  A  M  M ö b e l - ,  L p ie g e l -  u n d  

8  s W M  p o l f t e r w a a r e  l l - L - 1  g  c r
W  in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Lrbeit

empfiehlt

X. Lokal!,
T a p e z i e r  und D e c a r a t e u r ,  Schülerstraße

'kill,
k .S i

ksirkürm « !  KWüirniimlM
VVvLI»-, l i l s r -

kasgloeksn u.Lylinäet',
kliiir iclitiiiiz» «I»

VON
llotels uns sreslaurants.

in 6w 8 u. porrellan.
empkafili, clis

. 2  I ' i l .

^  '  krückenrtrsore 8s. Isß

-
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Die in unserem Grundstück Breitestratze 87/88 belegenen 
bestehend aus 5 Zinnnern m it Entree, Küche, Zubehör und angrenzen^ 
räumen, m welchen seit Jahren ein flottes

U M - Wemgrkchiift -W «
betrieben wurde, sind voni 1. Oktober cr. zu vermiethen. ,

Thor». O. » .  I>!«t»»el» L  8 « I'"

» » » » « » » » » » » » «  
8 k. I». llMMIli. 8

Thorn, Breiteste. N r. 3,
neben Juwelier Herrn »artmann, ^ 
verkauft sehr billig sein großes  ̂
Lager in

Herrenwäsche, j
wie ?r. Obeebemäen m it leinen  ̂
Einsatz u. dopp. Seitenth. ä 3,50. ^ 

^0bemi86l l 68, 86rv i1eur8, ^anotzetlen^ 
Kragen in  nur gutsitz. Facons.

Specialität: Oberkemäen und 
waolilkemclen nach Maaß unter 
Garantie des G u t s i t z e n s /

in  der größten Auswahl.

B^fasserin der „G e ie r -M llly "  veröffentlicht ^soeben^in FUs zmn M eer" nach  ̂zehnjährigem

ammergauer Passionsspiele als Hintergrund. — M it  dem eben beginnenden neuen Jahrgang bringt 
die beliebte Zeitschrift eine große Fülle der interessantesten und gediegensten Beiträge voll spannender 
Unterhaltung und erschöpfender Belehrung. Abgeschlossene Erzählungen fast in jedem Heft. Kost­
bare Kunstblätter. Beste Ze it zum E in tr it t  in  das Abonnement, welches jede Buchhandlung und 
Postanstalt entgegennimmt. Preis des Heftes 1 M ark.

Krasse
LSIllsr Lotterie.

L>^  l

2 iküung
unwilierrufsieli am 14.ttovemdei'1889.
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